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Das Fürstenabsindungsgesetz zurückgezogen
Reichsregierung und Reichstag bleiben

Eingreifen des Reichspräfidenien
Hiiidenburgs Brief an den Kniizler.

» Die ungemein schwierige Lage, in der die deutsche
Innenpolitik im Verlauf der Auseiiiandersetzungen über
die Furstenabfindung geraten war und die sich geradezu
als ein Chaos darstellte, hat den Reichspräsidenten von
Hindenburg im letzten Augenblick vor einer anscheinend
drohenden Katastrophe veranlaßt, persönlich einzugreifen.
Der Reichspräsident richtete Freitag früh an den Reichs-
kanzler das folgende Schreiben:

»Seht geehrter Herr Reichskanzler!

Ich höre, daß das Kabinett angesichts des zu er-
wartenden Scheiterns der Gesetzesvorlage über die ver-
mögensrechtliche sJlußeinanherfetfung mit den Fürsten-
häusern über die Frage der Auflösung des Reichstages
und die des Rücktritts der Reichsregierung berät. Ich
möchte Ihnen hierzu meine Auffassung dahin kundtiin,
daß ich mich zu einer Auflösung des Reichs-
tages aus innen- wie außenpvlitischen
Gründen zurzeit nicht entschließen
könnte, und daß ich aus denselben Gründen auch
einen Rücktritt der Reichsregierung für
u ntu nlich erachte.. Ich bitte Sie, Herr Reichs-
kanzler, wie die anderen Herren der Reichsregierung,
daher, von dem Gedanken einer Demission Abstand zu
nehnöthn V sich

. it der er erung meiner vorzü li en o -
achtuug bin ich Ihr sehr ergebener g ch H ch

gez. v. Hindenburg.«
si-

Die entscheidende Keichstagssiizung
o. Berlin, 2.Juli.

Jn die Stille nach der wenigstens die Osfentlichkeit
überraschendeii Erklärung des Kanzlers im Reichstage,
die Regierung ziehe das von ihr vorgelegte Kompromiß-
gesetz zurück, sie selber bleibe aber auf hem Posten, tönte
das von einem deiitschnationalen Abgeordneten ins Haus
gefchleuderte Wort des Mephistopheles: »Ein großer Auf-
wand schmählich ist vertan!« Das Zitat liegt nahe,
wenn man bedenkt, daß nunmehr alle Debatten, alle Kom-
vromißvorschläge, alle Rechtsuntersuchungen, Volksbegeh-
rezi, Volksentscheid und alles, was drum und dran hängt,
mit einem Schlage in das Nichts gefegt sind. Der Kreis-
lauf ist vollendet und man steht genau am Anfang. Eine
Erledigung der Fürstenabfinditngsfrage ist durch alle Be-
niuhungen nicht erreicht worden, und nichts von allem isi
übriggeblieben als die Erkenntnis der Unzulänglichkeit
Wird nun der Kampf von vorne beginnen oder werden
die Gegner auf einem für beide Teile aussichtsreichereii
Boden Frieden schließen? Das ist die Frage der Zukunft.

» Jm Reichstage war es schon vor den Erklärungen der
beiden großen Flügelparteien durch den Mund des deutsch-
nationalen Führers Grafen Westarp und des sozial-
demokratischen Abgeordneten W e l s bekannt, daß an eine
Auflösung des Reichstages nicht zu denken sei, ebenso
wenig an den Rücktritt der Regierung. R e i ch s k a n z -
le r M a r x zog die Folgerung aus der ablehnenden Hal-
tung der beiden ausschlaggebenden Parteien: der Kom-
promißvorschlag habe keine Aussicht auf Annahme, des-
halbzöge die Regierung ihn zu rü ek. Dann aber wies
er hin auf das Schreiben des Reichspräsidenten
v.» H i n d e n b u r g , der vor einer Kabinettskrise sowohl
wie vor einer Reichstagsauflösung dringend warne. Also
habe die Regierung von beidem abgesehen. Da s w a i
der Höhepunkt des Tages.

Was noch folgte, der Mißtrauensantrag der Kom-
munisten, ihr abgelehnter Wunsch auf sofortige Abstim-
mung, die zum Teil erregten, zum Teil drastischen gegen-
seitigen Liebenswürdigkeiten, konnte kaum noch fesseln.
Die Herren G r as W esta rp und W els hatten vorher

ein gutes Quantum an Apostrophierungen zu hören be-
kommen und mehrmals hatte der Präsident Ord-
nungsrufe verteilen müssen. Doch das war jetzt vergessen
--» in Eile wurde noch das Sperrgeses fur dte
Furstenvermögen bis zum 31. Dezember 1926 in dritter
Lesung angenommen, auf welche Verlangerung der
Reichskanzler bekanntlich kein Gewicht mehr legt — dann
begab man sich in die Wandelhalle, um die ereignisvollen
Vorgänge weiter zu diskutieren, während einige besonders
pflichteifrige Volksboten drinnen im diesmal somuiers
heißen Saal sich mit der Erledigung der weiteren noch in
Ellenlänge vorliegenden Beratungsgegenstände ab-
mühten. _ « . _  

Sihungsbericht.
i223. Sitzung) GB. B e rli n, 2. Juli.

.. Bei starker Besetzuug des Sitzungssaales und der Tri-
buuen eroffiiet Präsident Löbe die Sitzung. Sämtliche Mit-
glieder der Regierung mit Ausnahme des Reichswehrministeks
Dr. Geßler sind anwesend.

Auf her Tagesordnung steht die dritte Beratung des
Gesetzentwurfs über die Auseinandersetzung mit
den Fürstenhäusern

Die Ablehnung der Sozialdemokraten
Abg. Wels (Soz.) gab bei der (Eröffnung der allgemeinen

Aussprache eine Erklärung der Sozialdemokraten ab. Darin
wird darauf hingewiesen, daß die Sozialdemokraten vor 1923
eine landesgesetzliche Regelung der Abfindungsfrage beantragt
hatten und daß dieser Antrag, ebenso wie der spätere Antrag
Koch-Wesen keine Annahme gefunden habe. Die unverschämten
Ansprüche der Fürsten hätten dazu geführt, daß eine ungeheure
Welle der Empörung durch das Volk ging. (Lärm rechts und
Ru e: .Eine kunliche Wellei Frechheiti«) So wurde der
Ge ehentwurf eboren, der dem Volksbege ren zugrunde lag.
IA g. Stube Völk.)1: ‚(Eine Mißgeburti ) Zehn Tage vor
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Müller-Frau en,
der Führer der Sozialdemokratie

.iem Volksentscheid habe Abg. von Guerard im Namen
der Regierutigsparteien eine gesetzliche Regelung der Abstu-
oungsfrage zugesagt, die dem Volksenipfinden unh her Ge-
rechtigkeit entsprechen sollte. Dieses Versprechen sei von den
Regierungsparteien nicht eingelöst worden. (Lebhaster Wider-
spruch bei den Regierungsparteien. Aus all diesen Gründen
iehui deshalb die sozialdemokratis e Fraition das Gesetz ab.
Das Scheiterti der Vorlage in diesem Stadium entbindet die
Regierung und hie Regieruiigsparteien nicht von ihren feier-
lichen Zusagen. Eine andere Lösung ist notwendig.
Sie kann nach dem vollständigen Versagen dieses Reichstages
nur von einem neuen Reichstag geschaffen werben. Die
Sozialdemokratie fordert daher die sofortige Verlängerung des
Sperrgesetzes und die Auflösungdes Reichstages.

Bereitwilligkeit der Deutschnationalen

Abg. Graf von Westarp (Dtii.) erklärte, der ganze häßliche

Streit der letzten Zeit wäre vermieden worden, wenn die

preußische Regierung und die»preußischeu Regierungsparteien
zu ihren Worten gestanden hatten. »(Unru«he. fing.) Von den

- Gras Westen-,
m Führer der Deutschnatioiialen  

Demokraten sei mit ihrem »Antrag Koch-Wefer« noreno in vie
ruhige Entwicklung der Dinge eingegriffen worden- Du

Deutschiiationalen seien auch jetzt „bereit, zusammen
mit den Regierungsparteien eine Losung zu schaffen
in der Weise, daß die noch nicht erledigten Aus-
einandersetzungsfragen von einem Sondergericht in
reier, nicht durch das Gesetz bestimmter Rechtsbindung ent-

ichieden werden. So könnte mt einfacher Mehrheit

ein Gesetz angenommen werden, aus dem»1ene Bestimmungen
entfernt sind, die den Verfassungsgrundsatzen von Eigentum

und Rechtsgleichheit wider prechen. Nachdem »die Regie-

rungsparteien auch diesen Vorschlag abgelehnt hatten, bliebe

der deutschnationalen Reichstagsfraktion nur die Ablehnung
der Vorlage übrig. (Lebhafter Beifall bei den Deutschnatioss
nalen« Pfeier und Zischen liiiks.)

Reichskanzler Dr. Mark
gab sodann folgende Erklärung ab:

Die Reichsregierung legt auf hie Weiterberatung des
Gesetzentwurfes keinen Wert mehr unh zieht den Geie h-
entwurf zurück.

Die Regierung sieht sich zu ihrem lebhaftesten Bedauern
der Tatsache gegenüber, daß der Reichstag bisher nicht imstande
gewesen ist, die außerordentlich wichtige und das Volk in allen
seinen Teilen aufregende Frage der Auseinanderseßung zwi-
schen den Ländern nnd den ehemaligen Fürstengeschlechtern
gesetzgeberisch zu lösen. Sie erwartete auf.das bestimmteste.
daß der vorliegende Entwurf aus den in ihm liegenden ge-
wichtigen sachlichen Gründen doch» schließlich mit Zwei-
drittelmehrheit Gesetz würde. Falls diese Erwartung infolge
des Verhaltens nur einer der Flügelparteien sich nicht erfüllt
hätte, hätte das Kabinett einstimmig beschlossen, vom
Herrn Reichspräsidenten die Auflösung des
Reichstages zu erbitten. Nachdem aber beide
Flügelparteien gegen die Annahme des Gesetzentwurfes ge-
stimmt haben, kann eine Auflösung des Reichstages keine
Klärung mehr bringen. Das Kabinett hat ferner die Fra ge
der Demis fio n eingehend erörtert und war zu dem Ent-
schluß gekommen, dem Reichspräsidenten die Amter zur Ver-
fügung zu stellen. Von diesem Entschluß hat die Reichsregies
rung mit Rücksicht auf den ihr zugegangenen dringenden
Wunsch des Herrn Reichspräidenten Abstand genommen, her
aus innen- und außenpvlitis en Gründen einen Rücktritt der
Reichsregierung für untiinlich erachtet. Die Reichsregieruug
kann ihrerseits die Initiative zur Regelung der Frage un
Wege der ordentslchen Gesetzgebun nur dann wieder ergreifen.
wenn hie politische Lage die par amentarischen Voraussetzun-
gen dafür schafst. »

Die Regieruiigserklarung wurde von den Kommunisten
mit lautem Gelächter aufgenommen. Präsident Löbe er-
klärte, daß durch die Zurückziehung der Vorlage die Weiter-
beratung erledigt sei. (Von rechts kam der Ruf: »Ein großer
Aufwand schmählich ward vertani«) Abg. Stöcker (Komm.)
nahm das Wort zur Tagesordnung, richtete aber unter großem
Lärm der Rechten allgemeine Angriffe gegen die Regierung
wegen ihrer Haltung. Aus die wiederholten Mahnungen des
Präsidenten Löbe, zur Tagesordnung zu sprechen, beantragte
Abg. S t ö de r, auf hie Tagesordnung der Sitzung ein kom -
miiniftischesMißtrauensvotumgegendie Regierung
zu fetten. Dieser Antrag scheiterte aber an dem Widerspruch
der Rechten.

Verlängerung des Speer-gesetzes
Darauf wurde in namentlicher Abstimmung bei 97 Ent-

haltungen das Sperrgeseß mit 17 Nein- und 333 Iastimnien
angenommen. Präsident Liibejtellte nach der Abstimmung fest.
daß hierbei die verfassungsmaßige Mehrheit zustande gekom-
men e.

Es folgt die zweite Beratung des Entwurfs zur Ande-
rutig des «

Reichsmietengesetzes
« Die Vorlage enthält in der Ausschußfassung u. a. die Bestim-
mung, da für bauliche Veränderun en, die nach dem 15. Juli
1926 mit u timmung der Mehrheit er beteiligten Mieter vor-
genommen hnd und die den Gebrauchswert erhoben, aber
ni t Instan etzungsarbeiten sind, vom Vermieter·die zur» Ver-
in ung und ilguii des dazu erforderlichen» Kapitals notigen
eiträge auf die M eter umgelegt werden kennen. Die Vor-

lage wurde nach Ablehnung von Abanderungsantrageu ver
W rtschaftlichen Vereinigung und der Deutschnationalen in
zweiter und dritter Beratung angenommen.

Abg. Dr. Schreiber (Ztr.) begrundete hann einen von den
Parteien mit Ausnahme der Kommunisten und Volkischen ein-
gebrachten Antrag, der die Einsetzung eines an emefsenen Be-
tra es in den Nachtragshaushalt 1926 zur For erung der be-
ab chtigten R e i ch s k u n ft w o ch e fordert.

Der Antrag wurde angenommen.
Zu verschiedenen Antragen zugunsten der Erwerbsloseti,

vor allem er älteren Angestellten, hat der Sozialpolitische
Ausschuß eine Reihe von Entschließungen vorgelegt. Von der
Regierung ist inzwischen eine Vorlage eingegangen, die her
Reichsarbeitsminister begrunhete, wonach ein mindestens fünf
Jahre in einem Betriebe beschaftigter, uber 4 0 J a h r e a I t e r
Angestellter nur mit mindestens drei Monaten rist ür
einen Monats chluß gelundigt werden darf, wenn n cht e ne
Ablösung der rist durch eine entsprechenden Abgangsentschä-
digun eintritt.

D e Regierungsvorlage wurde in zweiter m um" Le-
suna angenommen



X

Kleine Zeitung für eilige Leser
«- Reichspräsident von Hindenburg hat an den Reichs-

kanzler ein Schreiben gerichtet, in dem er bittet, von einer
Demission des Reichstabinetts Abstand zu nehmen.

ff‘ Die Reichsregierung hat ihren Gefetzeiitwurf über die
Furstenabfindung zurückgezogen, da nicht die notwendige
Zweidrittelmehrheit zu feiner Verabschiedung im Reichstag
zu erzielen war.

f“ Das Sperrgefetz für die»Fürstenprozesse ist vom Reichstag
bis 31. Dezember 1926 verlängert worden.

* Die bürgerlichen Parteien des Reichstags haben sich über
die Hohe der neuen Agrarzdlle geeinigt, bie vom 1. August bis
31. Dezember gelten sollen.
IT- Im _ -JYWWO-

fEin Antrag der Regieriiiigsparteieii will die Novelle zum
Gesetz über die Eiiiftellniig des Personalabbaues, das am
31. Juli d. J. abläuft, bis 31. Dezember verlängern. Der
Antrag wurde nach kurzer Aussprache-, nach Ablehnung völ-
tischer Abäiideruiigsanträge. in zweiter und dritter Lesung
angenommen.

» ««-Abg·.«Dr. Best (Völl.) begründete sodann einen Antrag,
wonach über die Zurückweisung eines Volkseiitscheides nicht
die «Regierung, sondern nur der Staatsgerichtshof ent-
scheiden soll. . » .

Jn einer zweiten Sitzung, die sich bis in die Nacht-
stunden hinzog, verabschiedete der Reichstag den deutsch-schwe-
difchen Handelsvertrag

Die neuen Agratzölle
Annahme des Schwedenvertrages.

Der deutsch-schwedische Handelsvertrag ist vom Han-
delspolitischen Ausschuß des Reichstages gegen die Stim-
men der Sozialdemokraten, Koinmuniften und Völkischen
angenommen worden. Fiir die wichti ste Streitfrage, die
Agrarzölle, wurde eine Einigung gen ß dem Antrag der
Regierungsparteien erzielt, für die sich eine Mehrheit von
10 Stimmen ergab. Sie gelten vom 1. August bis 31. De-
zember und betragen für

Roggen, Weizen und Spelz 5 Mark,
Futtergerste 2 Mark,
Hafer 5 Mart,
Mais und Dari 3,20 Mark,
frisches Fleisch 21 Mark,
Schweinefperk 14 Mark,
Schmalz und schiiialzartige Fette 6 Mark.

Zu den Jndustriepofitionen des deutsch-schwedischen
Handelsvertrages wurden Anträge und Entschließungen
angenommen, die F r a ch te r m ä ßi g un ge n für Plaster-
steinennd Holz fordern. Außerdem wird eine Verstän-
digung zwischen der deutschen und der schwedischen Blasier-
fteinindustrie über die Absatzgebiete gewünscht sowie Ver-
handlungen über die Wiederbelebung der Kleineisenindu-
strie. Zur Frage der Gefriersleischeinfuhr wurde
ein sozialdemokratischer Antrag auf Erhöhung des Kon-
tingents abgelehnt, nachdem ein Regierungsvertreter eine
Einfuhrmeuge von 100 000 Tonnen zugesagt hatte.

politische Rundschau-
Dentfches Reich.

Der Reichspräsident an die Königin der Niederlande.

Anläßlich des Besuches des holländischen Geschwu-
ders in Kiel hat der Reichspräsident an die Königin
der Niederlande folgendes Telegramm gerichtet:-«,-,«Der
Besuch des niederländischen Geschwaders in Kiel wurde
in ganz Deutschland aufs freudigste begrüßt. Ew. Majeftät
gestatte ich mir zugleich mit dem Ausdruck meines Dankes
sur die Entsendung der prächtigen Schiffe meine Glück-
wunsche zu dem vorzüglichen Eindruck, den das Geschma-
der und seine Besatzung gemacht haben, zu übermitteln.“

Die deutschen Architekten zum Reichsehrenmal.

Der Bundestag deutscher Architekten in Düsseldorf,
der von 400 Architekten aus allen Teilen des Rei es be-
sucht war, hat in der Frage der Errichtung des eichs-
ehrennials eine Entschließung einstimmig angenommen,
in der es heißt: Der Biindestag deutscher Architekten ist
der Meinung, daß für die Platzfrage in erster Linie künst-
lerische Momente maßgebend sein müssen, für deren Be-
urteilung Maler, Bildhauer und Architekten als die hierzu
Berufenen in Frage kommen. Der Bund deutscher Archi-
tekten spricht die bestimmte Erwartung aus, daß neben
Vertretern der Malerei und Plastik auch der Bund deut-
scher Architekten als berufene Organisation deutscher Bau-
knnstler entscheidenden Einfluß auf die Platz- und Ge-
staltungsfrage des Ehrenmals erhalte.

Abbau der Paßkontroue.

Nachdem es der deutschen Regierung gelungen ift, mit
Osterreich, Holland,der Schweiz und Däneniarl die Auhebung
des Sichtvermerkzwanges durchzusetzen,· ist das Auswärtige
Amt an weitere Staaten mit dem gleichen Ersuchen her-
angetreten. Derartige Vorschläge sind gemacht: Spanien,
der Südafrikanifchen Union, der Tschechoslowakei, Schwe-
den, Norwegen und Italien. Spanien und die Südafri-
kanische Union haben noch gewisse politische Bedenken,
die in der Einwanderung unerwüiischter politischer Per-
sönlichkeiten begründet sind. Bei den Verhandlungen mit
Italien ist die Paßfrage mit denen des Aufenthaltsrechts
und der Aufenthaltsgebühr verbunden. Auf der letzten
Genfer Paßkonferenz haben auch die englischen Vertreter
sowie die Vertreter Lettlands und Litauens den Wunsch
zu erkennen gegeben, mit der deutschen Regierung über
den Abbau des Sichtvermerkzwanges zu verhandeln.

Die Hinausschiebung der Bierfteuererhöhung.

Jn der Angelegenheit der Hinausschiebung der Bier-
steuererhöhimg hat der Kommissar für die verpfändeten
Einnahmen, Sir Andrew McFaiggeam feine Einwilligung
gegeben, daß die Erhöhung der iersteuer auch weiterhin
zunächst hinausgeschoben wird. Der formelle Abschluß
einer Vereinbarung, über deren prinzipielle Grundlagen
zwischen dem Kommissar und der Reichsfinanzverwaltung
Einigkeit besteht, soll in den nächsten Tagen erfolgen.f

Die Weinbauern gegen das Branntweinmonopolgesetz.
Jn Koblenz hat eine Versammlung von Vertretern

der Landwirtschaftskammern Bonn und Wiesbaden, von
Weinbauinspektoren der Weinbaugebiete der Rheinprovinz
und der Provinz Hefsen-Nassau und von Direktoren der
Weinbaulehranstalten Ahrweiler und Kreuznach stattge-
funden, die sich eingehend mit den weitgreifenden Ab-
sichten des Branntweinmoiiopolgesetzes befaßte. Es wurde
einstimmig zum Ausdruck gebracht, daß der Entwurf in
feiner jetzigen Form für die westdeutschen Kleinbrenner,
Stoffbesitzer und Abfindungsbrennereien unannehm-
b a r sei, weil er den Lebensnotwendigkeiten des Wein-
und Obftbaues nicht gerecht werde. Zu den einzelnen Pa-
ragraphen wurden Abänderungsvorschläge ausgearbeitet,
die den zuständigen Stellen weiter zugeleitet werden.

 

 

 

 
Frankreich.

X Kundgebung gegen die Brotverteuerung in Frank-
reich. Aus ganz · raiikreich werden Kundgebungen im
Zusammenhang im der Verteuerung des Brotpreises ge-
meldet. Jn Tarbes ist es zu Ausschreitungen gekommen
und zu einem schweren Konflikt zwischen der Stadtver-
waltung und den« Backereien. Die Stadtverwaltung hatte
den Brotpreis sur das Kilogramm auf 2,30 Frank fest-
gesetzt, wahrend die Bäcker 2,40 Frank verlangten. Sämt-
liebe" Baelerladen hielten geschlossen, worauf die Stadt-
behorde ausreichende Brotmengen an die Bevölkerung
durch die Militärbäelereien verteilen ließ. Jm Departe-
ment Carital hat der Präfelt durch eine besondere Ver-
ordnung eine Senkiing des Brotpreises herbeiitrsze---i
müssen, um Kundgebungen seitens der Bevölkerung irr-.-
zubeugen.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Reichskanzler Dr. Marx hat an den früheren

Reichskanzler Cuno namens der Reichsregieruiig zu dessen
50. Geburtstag ein herzliches Glückwunschtelegramiu gesandt.

Berlin. Der Reichstagsaiisschuß für die Ausschmückung
des klieichstagsgebändes hat beschlossen, die Ausführung der
Hindenburg-Büste für die Aufstellung im Kuppelranm
der Wandelhalle dem Berliner Professor Edwiii S cha r ff zu
übertragen.

Berlin. Die Kapelle des österreichischen Alpenjägerregi-
meiits Nr. 10 aus Graz brachte in Gegenwart des österreichi-
schen Gesandten Frank dem Reichspräfideiiten im Garten des
Reichspräsidentenhauses eine Morgenmiisik dar.

Budapest. Der bisherige iiugarische Völkerhundkommissar
Jereiiiias Suiith hat Budapest endgültig verlassen. Ein Ehren-
honorar von monatlich 2000 Dollar, iiisgesamt 60000 Dollar,
stellte Sinith der ungarischen Regierung zur Verfügung, die
auf! diesein Betrage jetzt am Biidapester Polytechnikum eine
Stiftung für unbemittelte Studenten errichtet.

Ottawa. Nachdem die neue konservative Regierung von
Kanada nur drei Tage im Amt gewesen war, wurde sie durch
einen liberalen Antrag mit 96 gegen 95 Stimmen gestürzt. Nach
Bekanntwerden des Abstiminungsergebnisses bemächtigte sich
der Abgeordneten eine große Erregung. Die Liberalen ver-
langten ftiirinifch den Rücktritt der Regierung« —.--».»...» . .- I

Preußifcher Landtag.
(192. Sitzung.) u. Berlin, 1. Juli.

Bei der Fortsetzung der Besprechiing über den Hans-
halts lau trat der Abg. Schwenck-Oberhausen (Wirtsch. Ver.)
den usfiihrungen des Ministerpräsidenten Braun über die
Rechte Preußens im Reiche bet. Der Redner hielt die E i n-
führung der Arbeitsdienstpflicht für erforderlich
und betonte, daß jeder Beamte die bestehende Staatsverfassung
zu respektieren habe, aber in einer gut geleiteten Republik
müsse auch der monarchistisch deiikende Bürger
S ch u tz finden.

Abg. Dr. v. Brehnier man.) lehnt namens seiner Fraltion
den Etat ab und spricht der jetzigen preußischen Regierung _
das schärfste Mißtraiieii aus. _

Abg. Dr. Pinkerneil (D. Vp.) betont, daß mit der jetzigen
Koalition keine gesunde Wirtschaftspolitit getrieben werden
könne, so daß die Oppositionskreife das stärkste Mißtrauen zur
Regierung haben müßten.

Damit war die allgemeine Besprechung geschlossen und
das Haus wandte sich dann der Einzelansfprache zum Etat
au. wobei an erster Stelle

das Jnnenministeriinn
behandelt wurde.

Abg. Dr. Maretzli (Dtn.) sprach vou neuem gegen die poli-
zeilichen Haussnchungem die er «als ein frivoles poli-
tisches Manöver bezeichnete. Der Redner wandte fich
weiter gegen die Radikalifierung der Massen und die Nieder-
drückung der nationalen Bewegung. Wird der Rechten der
Kampf aufgezwungen, so wird sie ihn durchführen, um den
Bestand von Staat und Voll zn erhalten.

Abg. Eberlein (Komm.) empfiehlt die lommunistifchen An-
träge aiif Entniilitarisierung der Schutzpolizei und Besser-
stellung der Polizeiperwaltung _ »

Abg. v. Ehnern (D. Vp.) iibt scharfe Kritik an der Politii
des Miiiifteriunis des Jniiern und wirft der Regierung vor,
daß sie sich von rein parteipolitischen Augeiiblicksftimmiingen.
nicht aber von staatspolitischen Gesichtspmilteii leiten lasse.

Staatsfelretär Meißner verteidigt demgegenüber die Po—
litit des Jnnenministeriums, wahreiid Abg. Kifchke (Deni.) »der
Hoffnung Ausdruck gab, daß Minister Severiug bald gestarki
vom Urlaub zurückkehren und die Leitung des Jnnenministes
riuins in alter Frische aufnehmen moge.

(193. Sitzung) ti. Be r lin, 2. Juli.

Der Landtag beschäftigte sich in zweiter Lesung mit dem
Gefetzentwurf iiber die Trennung und Auseinandersetzung
der Provinzen Ober- und Niederschlesien.

Ber iterftatter Abg. Arlt-Kreuzburg (D. Vp.) empfiehlt
die Anna fme der Vorlage nach den Ausschußbefchlüssen. Für
die Streiti leiten bei der Auseinandersetzung entscheidet ein
schiedsgeri tliches Verfahren. Für jede der beiden Pro-
vinzen werden eigene offenilich-rechtliche Lebens-, Haft-
glfljchp und Feuerversicherungsanstalten errichtet. Jn der
bstimmung fanden die-ersten sieben Paragraphen Annahme.

Bei dem stritti en' 8, der sur jede der beiden Provinzen
Ober-s und Nie ers lefien eigene offentlich-rechtliche Lebens-,
Haftpflicht- und Feuerbersicherungsaiistalten zugefteht, machten
in nanientlicher Abstimmung die Deutschiiatioiialen, die Deut-
che Volks artei und die Wirtschaftspartei durch Fernbleiben
as an si schwach besetzte Haus beschlußunfa ig. Die Kom-

muiiisten stimmten mit nein. Die Sitzung mu te abgebrochen
werden. Jn einer auf sofort peu einberufenen Sitzung wur-
den die Hochwafserantrage beraten.

Dasdeutsch-siiinifcheWiitfihaslsabkommen
Keine Eins und Ausführverbote

Das am 26. Juni 1926 unterzeichnete vorläufige Wirt-
schaftsabkonimen zwischen Deutschland und Finnland soll

»Er
-IT

 

Zum Kapitel Fürstenabfindung.
Das Achilleion wird Spielkasino.

 

Ohne in irgendwelche Verhandlungen mit dem
früheren Eigentümer einzutreten, hat die griechischc
Regierung auf Grund des Bersailer Friedensder-
trages das Achilleion entschädigungslos enteignet.
Sie steht zur Zeit mit einein italienischen Finanz-
konsortium in Unterhandlungen, die das Spiel-
unternehmen finanzieren soll.

Das Achilleiou, das herrlich auf der Insel
Korin gelegen ist, gehörte bekanntlich Wilhelm ll.,
der es von der ermordeten Kaiserin Elisabeth von
Oesterreich (deren Lieblingssitz es inar), käuflich
erworben hatte.

das vorläufige übereinkommen vom 21. April 1921, das

weiterhin in Kraft bleibt, ergänzen. Beide Abkomnien

können frühestens nach einem Jahre mit einer Frist von

drei Monaten gekündigt werden. Das neue Abkomnien

beruht auf dem Grundsatz der Meisthegunstn

g u u g. Die vertragschließenden Teile· haben fich, von den

üblichen Ausnahmen abgesehen, verpflichtet, l»e i n e E i n -

u n d A n s f u h r v e r b o te zu erlassen. Fur die Durchz

fuhr ist die Anwendung des internationalen Abkommens

von Barcelona vereinbart. _ . « _ .

Auf zolltariflichem Gebiet sind beiderseitig einige be-

fondere Zugeständnifse gemacht worden, die sich beim»dent-

schen Zolltarif u. a. beziehen auf: »verschiedene Milch-

p r o d ukte, Sperrl)olz, Pacipapier und Druckpapier.

Fiiinischerseits sind u. a. Zugeständnisfe gemacht worden

für: Fleischextrakt, Stärke oder Kartoffelstarle, Kleie,»Klei-«

der und ähnliche Arbeiten, fertige Holzwaren, Bucher«

Karten und Drucksachen, elektrische Maschinen» eleltroa

technische Spezialapparate, Gliihlanipen,» technische Lo-

fungsniittel, kiinstliche Düngemittel, kunftliche Gerbstoffe.

Dei »Alle Defsauer-C
Zur250.WiederkehrseinesGeburtstages.

Wenn er es erlebt hätte, würde der ,,Alte Defsauer« an
diesem 3. Juli feinen 250. Geburtstag feiern können, und
man darf sicher fein, daß er in diesem Falle zur Feier
des Tages sein Leib- und Magenlied —- Spötter be-
haupten, daß er überhaupt kein anderes gekannt habe —,
das durch ihn als »Dessauer Marsch« zu historischer Be-
rühmtheit gelangte: »So leben wir, so leben wir, so leben
wir alle Sage“, gesungen, gepfiffen oder vor sich hinge-
brnmmelt hätte. Dieses Lied hat eine wundersame Ge-
schichte. Der ,,Alte Defsauer« — unter diesem Namen lebt
Leopold.1., Fürst von Anhalt-Defsau, in der Weltgeschichte
fort, obwohl er sicher einmal ein flotter „junger Defsauer«
gewesen ist — hörte die Melodie, als er während des Spa--
nischen Erbfolgekrieges an des Prinzen Eugen Feldzugin
Jtalien teilnahm. Als er nach der Schlacht bei Casfano im
Jahre 1705 im Lager von Treviglio lag, zog eines Tages
eine Prozession vorüber, und ein Choral, den diese Pro-
zession anftimmte, gefiel dem ,,Alten Defsauer« so ausge-»
zeichnet. daß er seiner Musikbande befahl. die Kirchen-

 
Fiirst Leopold von Anhalt-Defsau.

melodie füreinen Militärinarsch zu benutzen. Das wurde
dann der »Dessauer Marsch«, den der ,,Alte Defsauer-« in
sämtlichen Lebenslagen anzustimmen pflegte, sogar in der
Kirche zu allen Chortexten, die vorkamen.

Auch sonst war der ,,Alte Defsauer« in mehrfacher
Hinsicht bemerkenswert Er stand dem Prenßenlönig
Friedrich Wilhelm I. von Jugend aufals Vertrauter und
Freund nahe und erfand für ihn den berühmten ,,preußi-
schen Drill«: es gab fortan in der ganzen Linie eines
preußischen Regiments nur noch einen Tritt, einen
Griff, einen Schlag, einen Schuß und die »Pots-
damer Wachparade« wurde unter der Mitwirkung des

Defsauers eine Sehenswürdigkeit. Was aber den
Defsauer besonders sympathisch und beinahe zu einem Ro-
mantiker gemacht hat, war seine-sur jene Zeit bemerkens-
werte Liebe zu der Defsauer Apothekerstochter Anne-

Luise Föse, die vielverherrlichte Anneliefe, die der
Fürst trotz des Widerstandes seiner Maan als Gattin
heimführte und mit der er»47. Jahre lang in der glück-
lichften Ehe gelebt hat. Dafur ist er dann als Held heiter-
sentimentaler Lustspiele und Operetten auf die weltbedeu-
tenden Bretter gekommen, und verfilmt hat man ihn
natürlich auch. « »

Jm übrigen war- bei; Furst, der 71 Jahre alt ge-
worden ist, ein großer Kriegshe«ld, ein Haudegen, der bis
in den zweiten Schlefischen Krieg hinein an zahlreichen
Schlachten teil enommen und besonders im panifchen
Erbfolgekriea iege errungen hat.

 



Beilage zn Nr. 79 der »Broekauer Zeitung«.
Mtodt-—- . -- — « —---—-|

Getreideniiiileischversorg.
Aus landwirtschaftlichen Kreisen wird uns g-

schrieben:
Der deutsche Landwirt steht jetzt vor der bangen

Frage, was im Herbst dieses Jahres eigentlich werden soll.
sJiaturerergniffe furchtbarfter Art haben einen guten Teil
der Hoffnungen zerstört, die er auf Die Früchte seines
Schweißes fette. Nicht bloß dort, wo das H o ch w a s s e i
sich nber die Felder ergoß, sind diese Hoffnungen ver-
nichtet, sondern auch fast in ganz Deutschland hat der nu-
nnterbrochen herabströmende Regen den Ertrag der
E r n t e zu einem sehr kärglichen gemacht. Aber auch die
Hoffnungen, die der deutsche Landwirt auf eine Milderung
der K reditn ot setzte — deutlich genug war auf diese
brennende Frage im Beifein des Reichsbankpräsidenteii
hingewiesen worden, als der Deutsche Landwirtschaftsrai
in Darmstadt tagte —, haben sich nicht erfüllt. Die Renta-
lnlitat des landwirtschaftlicheii Betriebes wird nnd kann
sich nicht so steigern, daß die kreditpolitischen Bedingungen
irrer in Frage kommenden Kreditinstitute erfüllt werden
onnen.
» Dazu kommt nun ein Drittes: Am 1. August dieses
Jahres-, also zu einem Zeitpunkt, da die deutsche Ernte
greifbar zu werden beginnt, sollte die Erhöhung der
Schutzzölle auf Getreide jeder Art eintreten.
Die Landwirtschaft war sich aber immer dessen bewußt,
daß es sich hier um autonome Zölle handelte, daß das
Zollgesetz der Regierung die Möglichkeit gab, diese Zölle
noch herabzusetzen Das ist jetzt durch eine besondere Ab-
inachnng zwischen den Regierniigsparteieii nnd der So-
zialdemokratie unterstrichen worden. Die Gelegenheit
dazu ergab die Notwendigkeit, sich bei der Beratung des
dentsch-schwedischen Handelsvertrages
über diese ganze Angelegenheit klar zn werden, weil na-
türlich doch auch die Handelsvertragsverhandluiigeii mit
anderen Ländern wesentlich beeinflußt werden mußten
durch die Art, wie wir Schweden gegenüber die Frage der
Getreideeinfnhrzölle behandelten. Bisher haben wir aller-
dings noch mit keinem Lande einen Handels-vertrag abge-
chlossen, das hinsichtlich der Getreideeinfuhr für uns von
edentnng ist; anders aber wird die Sache, wenn wir erst

in Verhandlungen mit R n m äiiien nnd P olen ein-
treten. Sann wäre damit zu rechnen, daß wir diesen
Ländern kaum einen höheren Einfnhrzoll auf ihr Export-
getreide zumuten können, als wir das an anderer Stelle,
also hier Schweden gegenüber, tun.

Es ist nun vereinbart worden, daß als autonomer
Zoll auf Roggen 5 Mark nnd auf Weizen 5,50 Mark fest- «
gesetzt werden soll. Doch mit der ausdrücklichen Bestim-
mniig, daß es sich hierbei keineswegs um einen Mindest-
zollsatz handelt, sondern daß auch Schweden gegenüber
dem Grundsatz der Meistbegiinstigung zufolge eine Herab-
setzung dieses Zollsatzes eintreten würde, wenn wir den
getreideproduzierenden Ländern gegenüber uns auf eine
solche Herabsetzung einigen würden.

Außerdem soll nun eine Differenzierung des Zeller-
auf Brau- und Futtergerste erfolgen, in dein
zwar der Satz von fünf Mark für Braugerste bestehen
bleibt, aber der für Futtergerste auf 2 Mark herabgesetzt
wird. Jedoch soll auch der Zollsatz für Braugerste keines-
wegs einen Mindestzollsatz darstellen, sondern gleichfalls
bei den Handelsvertragsverhandlungen herabgesetzt wer-
den können. Außerdem sind die Zollsätze für Mais ans
3,20 Mark erniäßigt worden, die für Schweinefleifch blei-
ben auf 21 Mark und unverändert werden die Sätze für
Speck und Schmalz, für Reis und Margarinerohstofse
belassen werden.

Wenn auch die Herabsetzung des Zolles für Futter-
gerste die Billignng des viehprodnziereiideii Teiles der
deutschen Landwirtschaft finden wird, so haben doch diese
Beschlüsse der Regierniigsparteien nnd der Sozialdemo-
kratie den Wert unserer autonomen Handelszölle als
Austauschobjekt bei den Handelsvertragsverhandlitngen
wohl etwas herabgesetzt, weil die in Frage kommenden
Länder von vornherein wissen, daß wir mit uns reden
lassen werden. Vor allein aber wird der Streit um die
Frage aufgerollt werden, ob wir überhaupt genügenden
Zollsehutz für die Agrarprodnkte haben, wenn die Zoll-
sätze durch die Regierung herabgesetzt werden können.
Der Preis für das Getreide hat jetzt, also unmittelbar vor
der neiten Ernte, gerade die Friedenshöhe erreicht, ent-
spricht also nicht den gesteigerten Produktionskosten. Das
gleiche gilt für die Viehp reif e. Es ist nämlich ver-
einbart worden, daß das zollfreie Gefrierfleischkontingeiit
erweitert werden soll, und zwar von 80 auf 120 000 Ton-
nen pro Jahr. Das wird in der Landwirtschaft auf
Widerstand stoßen. Es liegt ein innerer Widerspruch da-
rin: auf der einen Seite erhöht man das Kontingent für
die Gefriersleischeinfuhr und auf Der anDeren Seite will
man durch Ermäßignng des Zollsatzes auf Futter-
e r sl e den Jnteressen gerade der kleineren und mittleren
andwirte Dienen. Daher wird diese Vereinbarung

keineswegs ungeteilten Beifall in den Kreisen der Land-
wirtschaft finden.

Abbau der Besatzung.
Verhandlungen in Paris.

Von offizieller deutscher Seite ist in den letzten Tagen
in der Frage der Verminderung der Besaßungstruppen
eine neue Demarche im Pariser Auswärtigen Amt unter-
nommen worden. Jm Zusammenhang damit stand auch
ein Besuch des deutschen Botschafters von Hoesch bei
Briand, der sich neben dem offiziellen Antrittsbesuch bei
dem neuen Ministerium auch mit diesen Fragen be-

schäftigte. Wie in Pariser politischen Kreise- das-mer
ist von der deutschen Regierung auf den Zusammenhang
zwischen der Frage der Besatzungstruppen und den Han-
delsvertragsverhandlungen, insbesondere ‚auf das von der
französischen Regierung gewünschte provisorische Abkom-
men hingewiesen worden.

Die Berschwörung in Spanien.
Das Komplott gegen das spanische Konigspaar.

Pariser Zeitungsmeldnngen zufolge läßt das Direk-
torium weiter Haussnchungen und Berhaxtungen vor-
nehmen. Mehr als 400 Militärpersonen be inden geh in
‚tauft, darunter auch mehrere Generalr. Da das rek-
torium von der Armee im Stich gelttsseu Umde M- fiiiht
es sich nunmehr auf Die Polizeioraane uiid stellt aus gut

Sonntag, den 4. Juli 1926.
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Mark will »das einigem:
zuruclziehen

Deutscher Reichstag.
(222.' Sitzung) OB. B e rli n, 1. Juli.

durch die das Sperrgut für die Anseinandersetzungspxozesse
mit den Fiirstenhänsern bis zum 31. Dezember 1926 verlangert
werden soll. «

Reichskanzler Dr. Mark
erklärte, daß ans der Einbringung dieses Gesetzentwnrfes keine
Schlüsse dahin gezogen werden dürfen, als sei in der.Anf-
fassiing der Reichsregierung über die alsbaldige Erledigung
des Auseinandersetznngsgesetzes eine Wandlung eingetreten.
Die Reichsregierung sei vielmehr nach wie vor entschlossen,
diese Frage noch vor den Ferien zur Entscheidung
zn bringen« Sie spreche nochmals Die zuversichtliche Erwartung
ans, dasz der Reichstag mit der erforderlichen Mehrheit der
von der Regierung vorgeschlagenen Lösung des Programms
zustinimt. Anch wenn dieser Erwartung entsprochen werbe,
sei die Verabschiedung des Sperrgesetzes ans prozessiialen
Gründen notwendig. Sollte sich die Erwartung der Regie-
rung nicht erfüllen, fo lege sie ans die Verlü n ge r u n g des
Sperrgesetzeskeinanert. (hört, hört.) »

Ohne Aussprache wurde die Vorlage in erster nnd zweiter
Beratung angenommen, Der fofortigen Vornahme der dritten
Bedeutung widersprach Reichskanzler Dr. Marx als Abne-
or neter.

Der Haiishaltsausschnß stellte zu Der Frage der
Bewilligung von Wiederanfliandarlehen

folgenden Antrag: Die Regierung müsse Mittel bereitsiellen.
um den Geschädigten, die einen entschädignngsfahigen Lin-»sp-
dationsschaden mit einem Grundbetrage von mehr als 200000
Mark erlitten haben nnd entwurzelt sind, über den Rahmen
der Richtlinien für Wiederanfbaudarlehen hinaus Darlehen
zum Zwecke des Wiederausbans zit gewähren, sofern dieser
Der deutschen Außenwirtschaft dient und ein besonderes volks-
wirtschaftliches Interesse an iPm besteht.

Abg. Schirmer-Dresden Soz.) beantragte die Streichung
Der Bestimmung, die Die Entschädigung auf Die 200000 Mark
Schaden übersteigeiideii Fälle beschränken will. _

Abg. Gok (Dtn.) meinte, es handele sich hier gar nicht um
eigentliche Entschädigniigen, sondern um Die Ausdehnung der
schon früher begonnenen Darlehnsaktioii auf einen bestimmten
Personenkreis, um Die Aktion wirksam zu machen.

Abg. Sand) (S. Vp.) schloß ich dem Vorrediier an nnd
betonte gleichfalls, daß hier gar eine sozialen Gesichtspiiiikte
in Frage kämen. sondern nur die volkswirtschaftlichen des
Wiederausbaues

Abg. Dr. Heusz (Dem.) führte ans, Der sozialdemokratische
Antrag, der die Hergabe von Mittelstandsdarleheii bedeute,
könne er’t zur Durchführung kommen, wenn die jetzige Aktion
Der Wie eraufbaudarlehen erledigt sei.

Abg. Bohla (Komm.) bekämpfte den Ausschnßantrag.
Abg. Wegmann (Ztr.) begründete eine Entschließung, wo-

rin die Regierung ersucht wird, baldigst Mittel bereitzustellen,
ans denen auch denjenigen Wiederaufbanberechtigteii, deren
Unternehmungen nicht der Anßenwirtschaft Dienen, ein er-
böhtes Wiederanfbandarlehen gewährt werden kann, oweit
desr Fieberanfban im allgemeinen volkswirtschaftlichen guter-
e e egt.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Richter«(Soz.) nnd
des Abg. Meyer-Hannover (Wirtsch. Vgg.), der fiir den Aus-
ichnßantrag eintrat, schloß die Aussprache. · ·

Eine sozialdemokratische Entschließung verlangt die schleu-
nige Vorleguiig einer Novelle zum Entfchädiguiigsgesetz, wo-
dtirch die schwere Notlage der Auslaiidsdeutschen,
Kriegs-, Lignidations- und Gewaltgeschädigten, sowie Vertrie-
denen durch Erhöhung ihrer Absindungen beseitigt wird. Jn
naineiitlicher Abstimmung wurde der sozialdemokratische Ände-
ruiigsantrag zum Ansschnßantrag mit 248 gegen 156 Stimmen
bei einer Stimmeiithaltiing abgelehnt. Der Ausschnßantrag
nnd die Zentrumsentschließung wurden angenommen.

Zu den verschiedenen Anträgen auf
Förderung des ländlichen Siedlungswcsens

fordert der Wognungsausschuß in einein Antrag die Reichs-
regieruiig auf, is zur Erschließuiig von Danerkreditmöglichs
leiten in den n'ach ten fünf Jahren einen Betrag von je 5 Mil-
lionen bereitzuste en. Die Mittel sollen durch die Deutsche
Rentenbankireditanstalt an die von den Ländern zu bestim-
mendeii Stellen weitergeleitet werden. Eine V e r t e u e r u n g
des Kredites darf durch die Weitergebung jedo nicht
e i n t r e t e n. Von allen Parteien ist dazu eine Ents ließung
eingegangen, in Der Fürsorgeeinrichtungen und zinslose Wirt-
schaftstredite fur die Flüchtliiigssiedler verlangt werden. ·

Abg. Beck-Oppeln (Ztr.) forderte besondere Fursorge fitr
die aus Polen vertriebenen Flüchtlinge.

Abg. Putz (Konim.) empfahl eine Entschließung, wonach
in erster Linie den Siedlern geholfen werden soll, die in den
abgetrennten Gebieten liquidiert wurden.

Abg. David (Soz. stimmte dem Ausschußantra und der
Entschließung der aro en Parteien au. Die weiterae e als die

Einer Verfolgungen an. Die letzten Ereignisse riefen in
Spanien eine st a r k e E r r e g n n g hervor und ans
Spanien kommende Reisende versicheru, daß das Land am
Vorabend tiefgreifender Veränderungen
stehe. Diesensur lasse unparteiische Berichte über die Er-
eignisse nicht an.

»Matin" gibt Enthüllungen über die Aufdeeknng des
Komplotts, das gegen das spanische Königspaar gerichtet
gewesen sein soll und das die Pariser Polizei am vorigen
Freitag, also einen Tag vor der Ankunft des Königs-
paares, habe aufdecken können. Aus der eingehenden
Schilderung des Blattes ergibt sich, daß fünf Personen
Anfang Mai in Eherbourg mit einem aus Argentinien
kommenden Dampfer eingetroffen seien. Der Polizei war
bekanntgeworden, daß sie gelegentlich der Reise des spa-
nischen Königspaares einen Anschlag versuchen wurden-
Die Polizei verhaftete am vergangenen Freitag zwei von
ihnen, wobei sich herausstellte, daß es fi um zWei be ·
kannte Anarchi en handelte. Bei e sollen Waf-
fen und scharfe unitton bei sich getragen haben.
Bei dem polizeilichen Verhör hätten sie eingestanden, daß
sie nach Paris gekommen seien, um K ö n i g Also n s z U
töte n. Den brigen drei Verdüchtigen sei es gelungen,

u fliehen. Sem önig von Spanien sei bis zu seiner
breise die Angelegenheit verheimlicht worden. 

Fürstcnentscheidnngvor

Den Reichstagsferien

Der Reichstag trat iti die erste Beratung der Vorlage ein, .

 
 
  

 

Der Kommniiistew
Abg. von Graefe «(«Völk.) meint, die glei en Parteien, die

hier ihre Sympathie sur die Siedler ausspre en, wären Dabei,
Durch »die Zollkompromißverhandlnngen ihre Lebensiiiteresseti
zn schadigen.

Abg. Behrens (Dtn.) betonte, Die Deutschnattonaleii hätten
sich immer eifrig sur ein gesundes Siedlungswcsen eingekehr-

Abg. Rönnebiirg (Dem.) trat für den Ausschußantrag ein.
Die koinmnnistische Entschließung wurde abgelehnt, der Aus-
schußaiitrag mit der Entschließung der großen Parteien an-
genommen.

Jn zweiter und dritter Beratung wurde darauf debattelos
der Gesetzentwnrs angenommen, wodurch die priv ate n
Versicherungsunternehmungen verpflichtet wer-
den, die Kosten des Reichsaufsichtsamtes für Privatversiche-
rungen durch Gebiihrenza lungen zu decken. Ohne Aussprache
wurde auch in zweiter un dritter Beratung das Sü ß stoff-
g es e tz angenommen.

Abg. Rädel (Komm.) begründet dann einen Antrag, der
sich gegen eine Herabsetzung der bisher den E r w e rb slos e n
bezahlten Unterstiitzungssiitze richtet.

Reichsminister Dr Branns

erklärte, Die Regierungsvorlage, die die Unterstü ungssätze
Der Lohnhohe an assen wolle, sei noch nicht verabsch edetwor-
den, aber am 3. uli laufe Die Gültigkeit der geltenden Sätze
ab. Das Arbeitsministerium habe ausdrücklich darauf ver-
zichtet, bei dieser Gelegenheit den in der Regierungsvorlage
enthaltenen Plan einer Festsetzung auf 75% des Lohnes durch-
zusetzen. Um jedes Mißverständnis auszuschließen, habe das
Reichsarbeitsministerium in einem neuen Rundschreiben an
die Lander Darauf verwiesen, daß eine Herabsetzung der Sätze
nicht vorgenommen werden soll-

Abg. Difzmann (Soz.) bezeichnete es als ein Verdienst der
Sozialdemokratie und Der Gewerkschafien, wenn der Regie-
riiiigsplaii einer Staffeliiiig der Erwerbslosennnterstiitzungen
nach Lohiiklassen nicht durchgeführt werden könnte.

Der kommunistische Antrag wurde abgelehnt.
Eine sozialistische Entschließung, die sich gegen jede Herab-

setznng der Unterstützungssätze wendet, wurde angenommen.
Es folgte die zweite Beratung der 4. Novelle zum

Reichsversorgungsgesetz.

Die Vorlage will wegen der egenwärtigen Notlage der
Krankenkassen auch weitergin in den die Kassen be-
sonders belasteiiden Fällen Ersatz leisten, nachdem die allge-
meine Ersatzpflicht des Reiches für die Heilbehandlnng kriegs-
beschadigter Kassenniitglieder am 1. April d. Js. abgelaufen
ist. Der Ausschuß fur Kriegsbeschiidigtenfragen beantragt die
Annahme der Novelle unD eine Entschließung, Die weitere
Mittel sur die Versorgung der Kriegsbeschädigten und Hinter-
glielbenetin besonders eine erhöhte Zulage für die Blinden
er ana .

 

 

Mars Drohungen.
Die Erklärungen des Reichskanzler-s über die etwaige

Ziirückziehiing des Sperrgeseltcs beim Schemen des
Fürstenkompromifses hat in Reichstagskreisen g r o ß e n
Ein drurk gemacht. Jn parlamentarischen Kreisen
entnimmt man daraus, daß die Regierung e ni-
fchlosseii ist, jedes Mittel und jeden ihr möglichen
parlamentarischen Druck auszuüben, um das Fürstengesets
zur Annahme zu bringen.

über das sogenannte »Sperrgesetz« ift noch zu sagen:
Der Reichstag hatte im Februar dieses Jahres ein Gesetz
geschaffen, wonach die Rechtsstreitigkeiten über die Ans-
einandersetzung mit den ehemals regierenden Fürsten-
bäufern anszusetzen sind, nnd zwar bis zum 30. Juni 1926.
Dieser Termin ist abgelaufen und die Regierung bean-
tragt, mit Zustimmung des Reichsrats, die bereits vor
einer Woche erfolgt ist, die Verlängerung der Aussetzung
der Rechtsstreitigkeiten bis zum 31. Dezember 1926. Die
Vertreter der Regierungsparteien haben beschlossen, die
dritte Lesung des Sperrgesetzes erst nach der Verabschie-
dung des eigentlichen Fürstenabfindungsgesetzes vorneh-
men zu lassen. Man will erst den Ausgang der Abstim-
mung über das Fürstengesetz abwarten, ehe man den Ter-
min des sogenannten Sperrgesetzes verlängert. Würde
das Fürstenabfindungsgesetz fch‘eitern, so könnten die
Fürsten ihre Auseinandersetzuiigen mit den Ländern
wieder auf Dem orDentlichen Rechtsweg weiterführen.
Dieser Rechtszustand dürfte vor allem den Sozial-
demokraten unangenehm sein und so dürften
die Drohungen des Reichskanzlers vor allem den Sozial-
demokraten gelten, die hierdurch gezwungen werden sollen.
ihren Widerstand gegen das Abfindungsgesetz aufzugeben
und so dem Gesetz zur Verabschiedung zu verhelfen. Die
dentschnationale Reichstagsfraktion hält nach wie vor an
ihrfer schroff ablehnenden Haltung zum Fürstenabfindungss

ge ed fett. »....-««-

1' Ist-i «

Englands Luftmarsrhali in Berlin.
Jn Berlin traf der englische Direktor der ivillu -

ichiiiabrt. Sir Leiton Branker. ein. Dies: untfetr

 
Sie Leston Branker.

deut« Titel »Luftmarschall« Mitglied des britischen Lust-
ministeriums ist Er kam aus Kopenhagen bzw. Malmö
mit einem Der: chen Flugzeug und wurde von höheren-Be-



(unten des Verkehrsuiinisteriiiins empfangen und« begrüßt.
wir Lestoii Branker, der sich auf einer Urlaiibsreise be-
findet, nahm zwar Gelegenheit, in Berlin Jnforinationeii
iiber den kommenden deutsch-englischen Luftverkehrs-
vertrag zu sammeln, dagegen führte er selbstverständlich
keine offizielleu Verhandlungen Von Berlin führt ibu
die Reise, ebenfalls im Flugzeua nach Jnusbtuck
weiter.

Reichskanzler a. D. Ciiiio 50 Jahre alt.
Dr. Wilhelm Euno, der Leiter der Hamburg-Ame-

rika-Linie, volleiidet am 2. Juli feinen 50. Geburtstag.
Aus der Beaniteiilaiifbahii hervorgegangen, früh schon
in die leitenden Reichsämter berufen, steht Cuno seit zehn
Jahren unter den Führern der deutschen Wirtschaft in
der vordersten Reihe. Zum ersten Male wurde fein
Name weiteren Kreisen bekannt, als ihm während des
Krieges die Leitung der Reichsgetreidestelle
übertragen wurde. Als Mitarbeiter des Staatssekretärs
v. Batocti war er bei der Organisation des Kriegsernäh-
srungsamtes tätig und übernahm 1916 im Reichsichatzamt

 
Reichskanzler a. D. Euno.

das Generalreferat für kriegslvirtschaftliche Fragen.
Nach dem Tode Ballins am 9. November 1918 wurde
Cuno an die Spitze der Hapag berufen. Als unter der
Herrschaft Poineares die Reparationsstreitigkeiten sich zu-
zuspitzen drohten und die Mark immer weiter faul, er-
nannte ihn Reichspräsident Ebert zum Reichskanzler
Diesen hohen Posten versah Euno etwa neun Monate,
um dann wieder in feinen alten Wirkungskreis zuwei-
zukehren. Seinen 50. Geburtstag verlebt Dr. Euno in
Amerika, wo er sich auf einer Studienreise zur Wieder-
anknüpfung alter Beziehungen aufhält.

Weitere Hilfe gegen das Hochwasser.
. 250000 Morgen Land überflutet.

· Im Hauptausschuß des Preuszischen
LandtagesteilteFiiianziniiiisterDr.Höpker-
As ch off mit, daß das preußische Staatsministerium be-
reits eine Million für die Hochwasscrgebiete zur Verfü-
gung gestellt habe. Nach den mit dem Reich geflogenen
Verhandlungen ist damit zu rechnen, daß in den nächsten

_ Tagen 500 000 Mark für Preußen zur Verfügung gestellt
werben. Damit dürfte die erste Not gelindert werden
können. Der R e i ch stag hat einen Antrag des Haus-
haltsausschusses, der die Reichsregicrung auffordert, ge-
meinsam mit den Ländern für ausreichende Hilfe in den
Hochwafsergebieten Sorge zu tragen, a n g e n o m m e n.
Der Vertreter des Ministeriuins des Innern
wies darauf hin, daß weit über eine Million Morgen
mindestens acht Tage unter Wasser gestanden hätten. Zur-

izeit dürften noch rund 250000 Morgen Land un-
te r Wasser stehen. Die Zahl bezieht sich auf die über-
schwemmungen in ganz Deutschland

Inzwischen scheint sich die Lage etwas gebessert zu
haben. Die Flut geht zurück und mehrere Durchbrnch-
stellen in Dämmen und Deicheii konnten wieder gedichtei

      

Das graue Auto.
Roman von Edmun d Sabott.

6[ Nachdruck verboten.

- Worion hat uns hierher gerufen, und Francl hat mich da-
- mit beauftragt, Nachforschung-en anzustellen, nnd ich werde

es tun. gleichgültig, gegen wen sie sich richten sollten. Aller-

dings ist mir alles noch so dunkel, daß ich lieber warten
will, bis ich klar sehe, dann erst will ich Franrk Bericht ab-»
stauen. Noch eins, Herr Bobbermann, ich muß mich auch

_ fest auf Jhre Schweigsamkeit verlassen können« .

Bobbermann war enttäuscht, daß man ihm einen

   

interessanten Artikel verbot. « ·«· » _
»Weshalb denn?« Pakt-E

»Das muß Jhnen gleichgültig sein« « "“ «·

»Gut, ich will schweigsam sein wie das Grab, ich ber-
spreche es Ihnen. Jch bin gespannt. wie sich die Dinge

weiter entwickeln werden«
»Wir haben es hier anscheinend mit einer ganz per-

sönlichen Sache zu tun. Der Umstand, daß Frau Wartdrf
von dem Morde wußte und ihn nicht verhinderte, laßt

immer-hin einige Schlußfolgerungen zu. Das Feld der

· Nachforschungen wird dadurch sehr ein-gefchrankt.«

»Haben Sie denn schon irgendeinen Verda-cht?«

Vansheeren schüttelte den Kopf: »Naturlich nichti Jch
stehe allen Einzelheiten dieses Falles so fremd wie nur
kgend möglich gegenüber. Mir ist über das Leben der

Wartorf so gut wie nichts bekannt, und ich kann natürlich

noch viel weniger von den Umstanden wissen, die zu der
Katastrophe geführt haben. Etwas allerdings ist mir auss-

gefallen. und das ist die überraschende Rücksichtnahme die
Herr von Brunnhofs der Frau Wartorf entgegenbrachte.·

Er wollte doch unt-er allen Umständen verhindern, daß ich

mit ihr in ein Gespräch käme. und als ich es dann doch er-

zwsang, war er außerordentlich erregt. Jch will lin- Jhnen
hierdurch keineswegs eine Vdreitiigenvnnnenheklt hervorrufen,
sonder-n Sie nur auf einen Punkt aufmerksle machen. den
man bei der Verfolgung der Angelegenheit keinesfalls außer
acht lassen dars«

Vanheeren schwieg. Er lehnte ftch in feine Ecke inkück
und setzte langsam eine Zigarettie in Brand. «

- . »Wie wälzteSie sich mm bie Fortsebtmai fragte Beb-
« berinann n r Weile.

»Wir müssen uns zunächst festen Grund unter die Füße
bringen- um dann weiter vorgeben zu können- Die bren-

 

 

werden Katastrophal find die Verheerungen, die das
Hochivasser im »T r a ch e n b e r g e r G e b i et angerichtet
hat. Meilenweit stehen die Ländereien unter Wasser. Der
Schaden Wde hier allein auf zwei Millionen Mark ge-
fchabt. Bei Bkeslan ist die Oderschiffahrt wie-
der aufgenommen worden.

‚_ Das Hochwasser in Slawien.

JU Sud s l a Wie n find die D on a u und alle ihre
· Zuflüsse aus dem Bett getreten und haben ungeheure
Schäden bernrfacht. Jii der Nähe von Apatin ist der
Deich gebrechen, und es ist möglich, daß die Stadt S o m -
b o r g e r a u iiit werden muß.

Vermischte Drahtnarhrirhten
aus aller Welt.

Dei Reichenirischasismjnister
aber die Gleltrizitiitswirischan

Berlin. Aus Einladung des Reichswirtschastsministers
« trat der Elektrizitätsbeirat nach dreieinhalbjähriger Pause zu-
sammen,» den Reichswirtschaftsminister Dr. Eurtiiis mit einer
Rede eroffnete, _in der er u. a. ausführte: Überblicke man die
bisherige Entwicklung der Elektrizitätswirtschaft, so sehe man
zunachst, daß es gelungen sei, die V e rso r g u n g der d e u t-
schen Wirtscha ft mit elektrischem Strom in zweckmäßiger
Weise zu sichern. Darum konne auch heute die früher vielfach
erwggene Maßnahme einer Übernahme dieser Wirts ast in
die offentliche Hand als erledigt gelten. Jn den letzten Jahren
habe die Technik auf dem Gebiete der Stromversorgung be-
merkeiiswerte Fortschritte gemacht. Auch in wirtschaftlicher
Beziehung habe sich die Entwicklung der Stromversorgung im
Laufe der letzten Jahre in erfreulichem Maße vollzogen. Die
Zusammenschlußbewegung, die durch die geplante gesetzliche
Regelung gefordert werden sollte, habe sich weiter durchgesetzt,
die Konzentration der Stromerzeugung an den
Kraftquellen habe gute Fortschritte gemacht. Es mehren sich
jedoch in letzter Zeit die Klagen darüber, daß Einflüsse nicht
rein wirtschaftlicher Art hemmend und störend auf den ge-
sunden Gang der Entwicklung einzuwirken beginnen. Aber es
gehe nicht an, diese Dinge weiterhin sich selbst zu überlassen,
vielmehr müsse das Reich hier re g elnd e i n g reifen, auch
nach Auffassung der Reichsregierung könne eine gesetzliche
Regelung der Elektrizitätswirtschaft, soweit eine solche er-
forderlich sei, nur durch das Reich vorgenommen werden.

Der überfall auf einen Berliner Kassenboten.
Berlin. Der Bankbeamte Dr. Ulrich, der auf einen

Kassenboteii der Landbank einen mißglüclten Raubiibersall
ausgeführt hat, wurde bei einer Gegenüberstellung von seinem
Opfer als der Täter erkannt. Der Frau Dr. Ulrichs, die ein
Kriminalbeaniter von der Tat ihres Mannes verständigte,
fuhr diese Mitteilung so in die Glieder, daß sie sofort er-
blindete. Der 12jährige Sohn verübte einen Selbst-
mordversuch und konnte nur im letzten Augenblick von
seiner Großmutter vor dem Sturz in die Tiefe bewahrt werden.

Berufung im Spritweberprozeß.
Berlin. Von der Staatsanlvaltschaft ist gegen das Urteil

im Spritweber rozeß in seiner Gesamtheit Berufung einge-
legt warben, al o auch, soweit es nach dem Antrage der Staats-
anwaltsrhaft selbst auf Freifprechuiig lautet.

Die Vereinsachung der bayerischen Staatsverwaltung
» München. Jn der Beratung des Verfassungsausschusses
uber den Ge etzentwiirf zur Vereiiifachung der Staatsverwal-
tung und An erung desFinanzausgleichs begründete Minister-
prasideut Dr. Hed die Notwendigkeit der geplanten Er-
sparungsinaßnahmem Dabei führte er u. a. aus, daß das
gegenwartige Defizit von 50 Millionen Mark im
aushalt vorallem durch die Ausgaben verursacht sei, die

durch die Reichsgesetze den Staaten von neuem erwachsen
seien. Der untragbare Finanzausgleich mit dein Reich sei
aber nicht die einzige Quelle der trostlosen Lage. ·

Redeblüten aus dem Parlament.
Unbewußter Humor.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Moses hat eine nein
Sammlung von Wortperlen aus den Reden unserer Par-
lamentarier herausgegeben Man findet da in bunter

« «s.· n.é‑,° S ä e« l
«- I u.’ pnÄ ' . . - . ’ " «p. » ’. « i --1 ‚. 1 . , , « . I

s its-. D ‑1‑ 5 am. i",.- In I

neiisdste Frage ist zimächst Sie: weshalb wurde Warlorf er-

mordet, und weshalb duldete das seine Fraqu Mir scheint

beinahe, als hielte Frau Wariorf alle Fäden tin ihrer Hand.

Sie wird uns natürlich kein Wort darüber verraten, des-halb
müssen wir Leute fragen, die über sie Bescheid wissen.«

»Zum Beispiel Herrn don Brunnhoff, der wird sich
aber hüten. den Mund auszumachenn

»Wenn er es nicht ist, dann ist es eben ein anderer.
Wartorf war auch Mitglied des Klubs, unld ich nehme an,
daß heute dort der Unfall Tagesgespräch bilden wird. Da
könnten wir also sicher manches erfahren, was uns weiter-
helfen wird. Zwar wir-d man mich dort nicht gerade lieb-ens-
würdig aufnehmen-, denn ich bin nur selten in der letzten
Zeit mit Franrk dort gewesen, aber das muß mir gleichgültig
fein, denn ich gehe ja schließlich mir dienstlich hin. Holen Sie
mich also bitte um sieben etwa aus meiner Wohnung ab, und
wir wollen dann im Klub die Ohren offen halten«

si- « O

Die Ergebnisse dieses Abends waren leider nicht dazu
angetan, die Probleme des Falles Wartorf ihrer Lösung
näherzubringenr im Gegenteil, sie wurden durch die Unter-
haltung tm Klub nur noch komplizierten

Vandeeren und Bosbsbermann kamen etwa um halb acht
in der Alsenstraße an, wd sich die Räume des Klubs befan-
den. Vanheeren gelang es, ohne daß man über den Grund
seiner Anwesenheit mißtdauisch geworden wäre, mit ein paar
Herren ins Gespräch zu kommen. Er wurde mit Bob-ber-
niann zii einem Glase Wein eingeladen-, und sie setzten sich in
das große Spielzimmer, wo sich ein paar Nischcn befanden,
in denen man ungestört plaudern konnte.

Vanheeren lenkte nach kurzer Zeit das Gespräch auf den
Unssall Wartorfs unsd msußte sich zunächst von Herrn Bencnsinsgss

bei-m, einem eifrigen Automobilisten, eine lange Aus-einander-
setzten-g über die Gründe beim Versagen der Steuemng ge-
fallen lassen, was für lang-e Zeit Gegenstand der eifrigften
und sachkundigsten Debatten war.

Herr Freesen war der erste, der Vanheerens Wünschen
ungewollt entgegenkam, indem er eine noch etwas nüchterne
Bemerkung über die „qutige Winde« fallen ließ.

Man war weit haben entfernt, diese Bemerkng für
frivol zu halten; im Gegenteil Herr Bemiiwghecim stimmte
lächelnd bei: »Tta —— Jrene Waldegg konnte sich niemals
eine bessere Glorie wünschen-l Wenn man es recht bedenkt,
hatte sie doch ein bodenlosesGlüch sich so mir nichts,-dir nichts
in das Herz unseres reichen Wartorf hineinzutanzeni Und

nun schon wieder Witwel Kann leben wie es ihr behagt,
wie ein kleines. Inst-dies Vögeln-ni-

 

Ulrich. wurde verhaftet.
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Reihe Altes und Neues, Bekanntes und Unbekanntesl
Wahres «und vielleicht auch Erfundenes.

Einige Beispiele seien hier wiedergegeben: »Greifen
Sie an Jhreii eigenen Busen, da ist ein weites Feld.« —
»»Diesen»schweren Stein, der uns allen auf dem Herzen
liegt, mussen wirnins endlich von der Leber reden.« —
»Die« Emulsionsmilch ist nur dazu da, den Berlinern Sand
in die Augen zu ftreuen.“ — »Meine Herren! Die Loko-
niotivfiihrer stehen mit einem Fu im Zuchthaus und mit
dem andern nagen sie am Hung rtiich.« — »Das Kapital
und die Großindustrie werden ihre Knochen nicht dazu
hergeben, daß die Kouiiuunisten Honig daraus sangen
kennen! —- »Greifen Sie sich einmal nachdenklich und auf-
richtig an den Kopf und Sie werden gleich spüren, wo
Sie der »Schul) druckt.« —- »Meine Herren, wenn wir das
Vieh sa)utz»en, dann schützen wir auch uns.« —- »Bei den
illiarzvorgangen sind von beiden Seiten Fehler gemacht
worden, von rechts und von links. Jetzt gilt es festzu-
stellen, wer die richtigen Fehler gemacht hat!“ — »Der
Volkerbund ist nur« dazu da, die Gistzähiie von Sowjet-
rußland auf die Beine zu stellen.« —- »Hoffentlich wird es
dein Wurm der Vaterlandslosigleit, der sich überall breit
macht, nicht gelingen, auch bei uns Wurzel zu fassen.«

Es braucht wohl kaum erst besonders hervorgehoben
zu» werden, daß an diesen Redeblüten in schöner Gleich-
heilt tunddBriiderlichkeit Mitglieder aller Parteien be-
ei ca in .

fiah und Fern
O Ein Güterziig fährt auf einen Arbeitszug auf. Auf

dem Bahnhof C ap uth- G elto w ereignete sich infolge
falscher Signalstellung ein schwerer Zusammenstoß zwi-
schen einein Güterleerzug und einem Teil eines Arbeits-
zuges, der auf dem Bahnhof hielt. Der Anprall war so
heftig, daß acht Wagen des Güter- und drei Wagen
des Arbeitszuges aus den Schienen sprangen und zum
Teil völlig zerstört wurden. Der Sachschaden ist groß.
Personen kamen nicht zu Schaden.

O Absturz voin Kirchturin. Bei der Aiifrichtung eines
Kreuzes auf der neuerbauten katholischen Pfarrkirche in
N e h e i m - H ü st e n ereignete sich ein schwerer Unglücks-
fall. Zwei mit dieser Arbeit beschäftigte D a ch d e cl e r ,
die Gebrüder Kotthoff, stürzten vor den Augen ihres
Vaters in die Tiefe. Während der eine sofort tot
war, ivurde der andere schwer verletzt.

O Ein furchtbares Faniiliendraina ereignete sich in
K o s w i g in Anhalt. Der 26 Jahre alte Arbeiter
Schulze fuhr mit seinen beiden Töchtern im Alter von drei
und sechs Jahren nach der Elbe, bestieg mit ihnen einen
Fährkahn, fuhr in die Mitte des hochgehenden Stromes
und warf die Kinder in die Fluten. Sie
verschwanden augenblicklich. Der Vater sprang hinterher
und fand ebenfalls den Tod in den Wellen. Der Grund
zur Tat soll in Unregelniäßigkeiten zu suchen fein, die sich
Schulze bei der Verwaltung verschiedener Kassen hat zu-
fchiilden kommen laffen.

O Zusammenstoß zwischen Walfisch und Dampfer. Der
Eiinarddanipfer ,,Berengaria« traf ans seinem Weg nach
Newport sechs riesige Walfische. Plötzlich
schwamm der eine gegen den Dampfer. Der Zus am-
inenstoß war so stark, daß der Posten im Mast
beinahe ins Wasser geschleudert wurde. Der Walfisch war
sofort tot.

O Ein Stündchen sur den hteicnspräsidentem Der aus
60 Schülerinnen bestehende Mädchenchor der Volksschule

N o r d - O st e r o d e (Ostpreußen), der, auf einer Deutsch-

landfahrt begriffen, mit fünf Lehrern in Berlin weilte,

brachte dein Reichspräsidenten im Garten des

Reichspräsidentenhauses ein Ständchen. Der Reichsprasi-

deut, der Ehrenbürger von Osterode ist, sprach den Lehrern
und den Kindern seinen Dank aus.

O überfall auf einen Kassenboten. Jn B e r l i n wurde
ein Kassenbote der Landbank im Flur des Landbankhauses

überfallen. Der Kassenbote wurde durch einen Schuß des

Räubers schwer verletzt. Es gelang jedoch dem Angreifer

nicht, ihm die Aktentasche mit dem Geld zu entreißen.

Der mutmaßliche Täter, der Kaufmann D r. Otto

. . ( . -. ,-

Msan nickte verständnisinnig. »-Ge!ben Sie acht!“ fuhr
der Sprecher fort, »sie wiird noch einmal von sich reden
machen. Es sollte mich wundern-, wenn ihre Karriere jetzt
schon beendet sein sollte; dazu hat sie sie zu glänzend be-
gonnen.«

»D.arf man fragen-, was man zwischen Jhren Worten
hören darfs« fragte Vaniheerem

Herr Benninsgheim zirckte die Schultern-: »Stellen Sie
sich doch nicht so naivi Sie werden doch wohl auch wissen,
auf welchen Grmildliaigen sich die-se Ehe ansbaute. Man
lebte sd nebeneinander her, hatte hier seine Vergnügiunsgens,
dort feine Abwechslung-tm ohne daß einer von dem andern
viel wußte. Mich geht ja schließlich die ganze Sache wenig
an, aber ich habe nie verstanden, wie beispiellos ruhig und
gleichgültig Wartvrf diesen Geschichten frei-en Laus ließ, die
ihn imd erst recht seine Frau so furchtbar kosmpromiittiertens.
Natürlich drang ja dar-über kein Wort in die Offentlichkeit,
aber es war auch schon peinlich genug, daß man bei uns
ziemlich gut über gewisse Einzelheiten orientiert war.“

»Aber so seien Sie doch nicht so philiströs und eng-
zigi« mischte sich ein anderer in die Unterhaltung »Seien
Sie mal ganz ehrlich, wenn ich Sise frage, ob Sie nicht auch
mal zu ’ner Zeit ganz gern Freund im Hause Wartdrs ge-
wesen wären.“

»Gewiß!« gab Herr Benningheim zu. »Konnie sich denn
auch nur einer von uns ganz den Reiizeii dieser Frau ent-
ziehen? Wir sind doch alle um sie herumscharwenszelt wie
verliebte Primsaner. Vor-her, als sie noch für fünf Mark
Eintritt-saer ihre einzigartigen Beine bewundern lief}, war
sie offizsisell noch nicht salsonfähisg genug.“

»Na, ich beide. sie War es für manche auch damals
scho·n,« warf jemand lachend dazwischen.

»Gewiß, Hdllberg, Teunnar und wer sonst noch ein-e
plötzliche Bettes-sterng für die Tau-sinnst in sich entdeckte-«-
fuhr Benningsheim fort. »Aber was ist aus ihnen geworden-Z
Hdwbekg ist spurlos verschwunden- und Teutmsar msiiß ihret-
wegen doch auch arge ßummheiten gemacht haben, sonst
hätte ihm sein- Vater doch nicht so arg die Flegel gestutzt und
ihn nach Südamerika oder sdnstwoshin geschickt, wo er über
sich und seine sogenannte Liebe ins reine kommen folIte.“

Einen Augenblick lang herrschte nachdenkliches
Schiv en.

»Und das Erge«bnis?« sagte Freese dann. »Ist Tent-
inar wirklich ins reine genommen? Als sein Vater ihn vor
einem Jahre wieder zurückrief- Sie Wissens ja alle, wer
flattert seitdem stets wieder um das flieht, das im Hause
Wartors brennt? Die kleine Waldegg hat es unserm guten
Seminar mische-irrend doch zu sehr anaetan."



 
O Familientragödien In B e r n i k o w (Neumark) gab

der Bauernhofbesitzer K e r g e r auf feine Schwiegertochter
nach einem Streit einen Schuß ab; die Frau wurde schwer
verletzt. Kerger erfchoß sich nach der Tat. —- Jn G r o ß-
Otte r s l eb e n bei Magdeburg erwürgte der 58 Jahre
alte Tischler S ch o llm a n n feine Ehefrau, die von ihm
getrennt lebt. Er stellte sich dann selbst der Polizei.
— Jn H a m b u r g gab der 23jährige Mechaniker M e t g e
aus Eifersucht auf seine Frau nach einem heftigen Streit
einen Schuß ab, durch den die Frau lebensgefährlich ver-
letzt wurde. Die Tat geschah in Gegenwart der schwer-
kranken Mutter der Ehefran. Metge jagte sich nach der
Tat zwei Schiisse in die Schläfe und war sofort tot.

O Tödliche Flugzeugabftürze Bei einem Schulflug auf
dem Flngplatz Stuttgart stürzte ein Hochdeckerflug-
zeug ab, wobei der Flngzeugfiihrer B ä der tö dlich
.verunglückte. — Jn der Nähe von S n ez ist ein Flugzeug
der dortigen Fliegerfchnle verunglückt Die b e i d e n J n -
fassen wurden getötet. — Die Nachricht vom Ab-
sturz eines Verkehrsflugzeuges in der Nähe von K ahl-
berg bei Königsberg i. Pr. hat sich als falsch heraus-
gestellt.

O Die deutsche Abteilung auf der Baseler Ausftellung
für Binnenschiffahrt. Am Vortag der (Eröffnung der
Jnternationalen Ansstellung für Binnenfchiffahrt und
Wasserkrastnutzung in B asel hatte der d e utfche
Reich s k o m m i ff a r , Oberbürgermeister Dr. Land-
mann-Frankfurt a. M., zu einer Vorbesichtigung der deut-
schen Abteilung der Ausstellung eingeladen. Die deutsche
Abteilung, die ein gutes Drittel der gesamten Ansstel-
lungsfläche belegt hat, zerfällt in die Abteilungen für
Binnenschisfahrt, für wissenschaftliche Institute nnd für
Wasserkraftnutzung. Die Ausstellung wurde unter großen
Feierlichkeiten eröffnet.

O Wieder einmal Verlobung des Prinzen von nenne.
Ein spanisches Blatt veröffentlicht in großer Ansmachung
das Gerücht, der P r i nz v o n W a le s werde sich dem-
nächst mit der ältesten Tochter des spa-
n isch en K ö n i g s p a a r e s verloben. Während des
Aufenthaltes des spanischen Köiiigspaares in London
werde die Sache perfekt werden. (Der Prinz von Wales
ist gerüchtweife mindestens schon zehnmal verlobt worden.
Die Nachricht bleibt, aber die Bräute wechseln)
O Deutsche ehemalige Kriegsgefangene in Sibirien.

Nach Mitteilung des Deutschen Konsulats in
Nowo-Sibirsk (früher Nowo-Nikolajewfk) befinden sich
noch 216 ehemalige deutsche Kriegsgefan-
gene in Sibirien, die dort aber freiwillig zurück-
geblieben find. Außerdem verfolgt das Konsulat die
Spuren von 40 Personen, deren Adressen und Personalien
noch nicht festgestellt werden konnten.

O Pest in Villa de Leon. Jm Anschluß an die gemel-
dete überschwemmunaskatastrophe ist nunmehr in der

·- · - -. ,,-·7.-,-s « ·· ... se » _

»Nicht so laut!“ mahnte einer der Umsitzenden
drüben steht Teutinarx er muß eben erst gekommen fein, denn
ich hIabe ihn vorher noch nicht bemerkt.« ,

Vanheerens wand-te sich um. « « «
Teutanar stand an eine der Säulen gelehnt und sah ein

paar sBiillsardispiietlern zu, er trank dann und wann ein-en
kleinen Schluck von einem Eisgetränk, das neben ihm auf

     

einem hohen Tischchen stand, und tauchte feine gewohnten -
schweren Ztgaretten

Teutmar war 28 Jahre alt, aber er sah um ein paar
Jahre älter aus. Der lange Aufenthalt in den Tropen
hatte feine Gesundheit geschwächt, feine braunen Haare be-
gannen an den Schläsen schon leicht zu ergrauen. Seine
Haltung war nachlässig, aber nicht schtafß aus feinen Gesten,
die hart und bestimmt waren, konnte man auf stark-e Reiz-
barkeit und fast brutale Durchsetzung seines Willens schlie- .
ßen; nur deshalb-, weil er die Formen äußerer Höflichkeit
peinlich genau beobachtete, übersah man, welch rücksichts-
loser, unbengsamer Geist in Teutmar wohnte.

Es schien, als habe er bemerkt, wie sich ihm mit einem
Male verschiedene Blicke zuwandten. Er fah hinüber zu
Vanheeren und ver-beugte sich refer-viert, trat »dann mit
einig-en langsam-en Schritten an den Tisch heran.

»Dar«s ich darum bitten, in Jhren Bund ausgenommen
zu werben?” fragte er lächelnd.

»Aber gewißl« antwortete Benningheim für dsie andern
Herren. »Nehmen Sie Platz. Wir sprachen gerade über
Wartorss Unfall.«

Teutmar machte eine geärgerte Handhewegung als
wollte er diese Unterhaltung schnell erledigen: »Ja. ich las
in den Zeitungen davon, leider bin ich noch nicht dazu ge-
kommen, der gnädigen Frau meine Anteilnahme auszu-
sprechen.«s

Man wußte nicht recht, wie man über diesen Punkt der
Unterhaltung in Gegenwart Teutmars hinwegkominen sollte.
Eine Pause entstand. Da fragte Seminar: »Weiß vielleicht
einer der Herren Einzelheiten über den unfair? Es inter-
essiert mich natürlich, Näheress darüber zu erfahrean

Vansheeren sagte, daß er zufällig an der Stelle des Un-
salls voriibergekornmen sesi und sich die Trümmer des Wa-
gens angesehen habe. Er ließ indessen nichteinmal in feinen
Worten jene Vertraunchren durchklingen die früher eingeben
ihm und seinem Studienfreurtde geherrscht hatte. ar
hörte ihm aufmerksam zu und unterbrach ihn nur dann und
wann mit einer {frage Zu Bobbermamis Erstaunen ded-
schwieg Vanheeren « nicht, daß er in der Van Warer-
aswesen war, und erz blte. wen er dort angetroffen hatte.
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Zu den bevorstehenden großen

Kampfspielen in Köln.
Vom 4. bis 11. Juli findet in Köln die größte

deutsche sportliche Veranstaltung, die Deutschen
Kanipfspiele 1926 statt. die alle 4 Jahre ausge-
tragen iverden. Unser Bild zeigt die Deutsche
Kampfspiel-Plakette 1926 (ein Werk des bekannten
Bildhauers Ernst Gorsemann), die den Siegern
überreicht wird.

O Höhlenbewohner bei Berlin. Bei einer Streife in
der Nähe von Plö b e nf e e machte die Berliner Kri»mi-
nalpolizei eine eigenartige Entdeckung: sie fand in stude-
ren Schießständen und Erdtrichtern eine ganze Kolonie
von Höhlenbewohnern. Es waren Berliner »Hofsa·nger«,
die den Winter im Obdachlofenashl verbracht und Ietzt in
etwa zwanzig Erdlöchern ihre Sommerresidenz aufge-
schlagen hatten. Sie hatten sich aus Papier »und Laub
notdürftige Lager bereitet und diese durch Straucher und
Gebüsch verdeckt. Die Kolonie wurde ausgelost.
mexikanifcheii Stadt Villa de Leon die Pest aus-
g e b r o ch e n. 6000 Familien haben weder Unterlunfts-
niöglichkeit noch Nahrungsmittel. Die Zahl der bis Ietzt
festgestellten Todesfälle beträgt 250.
ODieErdbebenkatastropheanfSumatra.

In Padang auf Sumatra wurde ein neuer kräf-
ti g e r E r d st o ß verspürt. Die Bevölkerung flüchtete in
grosser Hast aus dem Bereich der Stadt. über dem V u l -
ka n P alang bei Solok wurde eine Feuersäule wahr-
genommen. Jn Port van der Capellen wurden
beim Einsturz des Gesängnisses mehrere Gefangene ge-
tötet. Die Telegraphew und Telephonverbindungen sind
noch größtenteils geftört. . „H,

Bunte Tageschronik.
Berlin. Bei der Feier des 50jährigen Bestehens

des Reichsgesundheitsamtes überwies Reichs-
innenminister Dr. Külz dem Amt eine Stiftung der Reichs-
regierung in Höhe von 100000 M ark.

Trier. Jn E d i n g e n wurde ein Eisenbahnarbeiier Vater
des siebenten Sohnes. Der R e i ch s p r äsi d e nt hat bei dem
Kinde die P ate nfielle übernommen.

Zürich. Die Entzündung von Aluminumstaub verursachte
in den Bronzefarbwerken in Kempten bei Wetzikon eine
Explosion, durch die ein Arbeiter getötet und zwei
schwer verletzt wurden.

Graz. Jn A b st all im unteren Murtal wurde durch
spielende Kinder ein Brand verursacht, der 23 B a uer nan-
w e f e n e in äs ch e rte. Die Schadensumme beträgt mehrere
Millionen Dinar.

Paris. Nach einer Meldung aus S antia g o d e Ehile
sind bei einer Explosion in einem Bergwerk in Chiaui-Eanata
14 Bergleute ums Leben gekommen und etwa 30
verletzt werden.

Rom. Jn T ara nto platzte bei der Ausbefserung unter-
irdischer Abslußröhren ein Rohr. D r ei A r b e i te r wurden
von dekn hervorstrudelnden Unratmassen mitgerissen und er-
trau en.

Rom. Bei Genua fuhr ein Schnellng in ein Lastauto
hinein; die drei Jnsasfen des Autos wurden getötet.

Spiel und Spott
Sp. Todessturz auf der Radrennbahn. Jm Rahmen der

Amateurwettbewerbe auf der Radrennbahn in M ü n st e r
unternahm der 2öiährige Münstersche Dauersahrer Her-
mann G u d d d rs einen Rekordversuch über 10 Kilometer

»Ist auch Herr Waldegg heute morgen dort g-eweseni«
fragte Teutmar.

Panheeren hob interessiert den Kopf.
»Herr Wabdeggs Nein. Wer ist das i“
»Sie kennen ihn nicht, oder vielmehr, Sie haben noch

nichts von ihm gehört?“ gab Teutmar zur Antwort. »Es
ist ein Vetter Frau Wartorfs und meines Wissens ihr ein-
einer Verwandten Er ist so eine Art Künstler . . Nachtkassees
litenat . . Sie verstehenl«

Vanheetett schütteln den Kopf, und einer der Herren
meinte nach kurzer Pause: »Die-set Herr sWaldegg muß doch
pvohl ein ziemlich dunkle-v Punkt in dem Familienleben War-
torfß fein. denn man ihn doch in den ganzen Jahren
niemals gesehen. Oder steckt was log—hinter?"

Teutmiar zuckte die Achseln und entnahm feinem go'le
den-Zu Ethuisxitzne Zsigarette, die er mit langsamen Bewegungen
n ran te.

»Er konnte sich mit Herrn Wsartorf niemals aus guten
Fsuß stellen. Jch hätte ihn wohl auch nicht kenn-enge-lernt,
aber als ich, vor drei Wochen etwa, von Frau Wartorf erin-
geliaden war, ihre Gemmensammlung zu besichtigen wurde
er mir vor-gestellt Mir schien es so, als ver-suche er einen
gewissen Druck auf Herrn Wartorf auszuüben. Er wollte
wohl eine Unterstützung haben oder sonst was. Sie wissen
ja, wie Wartors in dieser Beziehung war, er konnte grob
werben wenn man etwas erzwingen wollte, und da es mit
bem jungen- Manne woshl schon öfter solche Szenen gegeben
hatte, war War-were Genuss-o erfchöbft. Ich bekam ihn jeden-
falls Wicht mehr zu sehen» Mir schien es, als sei Frau War-
toti das alles sehr peinlich gewesen, sie gab mir zu verstehen-,
Daß sie an Anfang selbst oft gering ihrem Vetter ans seinen
Verlegenheiten geholfen hatte, bis es ihr unmöglich wurde

Bobsbernrann sah Vanheeren fragend an, der hatte sich
tief in den Klubsessel zurückgelehnt und den Kopf in die

Mk gestützt feine hatbgeschlossenen Augen sahen unper-
wandt ans Deut-mar, es entging ihm kein Blick. reine Mike-e
ber heftigen Gesten, mit denen der Sprecher feine Worte be-
gleitete. Und ein Gedanke durchzuckte seinen Kopf: Wenn
TMar geanovdet hattet Wenn man den ängstlich rein ae-
haltenen Namen des Staatsanwalts durch verbrecherisch
vergossenes Blut besudelt hatte is Dann liegt in meiner Hand
sein Schicksall dachte Vanheeren

Herr Freese nsickte lächelnd: »Wenn man Frau Jrene
Wsartorß das heißt Kapitalist-im geworden ist, vergißt man
wohl gar zu leicht das glänzende Künstlerelend und will mit
dem-, was Waldegsg heißt, nichts mehr zu tun haben.

Teutinar mm die Stirn und wollte annimmt eine
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und kam dabei in der drittletzten Runde durch Pedalbruch
schwer zu Fall.· Er wurde sofort in das Hospital gebracht,
wo er nach einigen Minuten an den Folgen eines Schädel-
bruches starb. «

N. Zum Beginn der II. Deutschen Kampfspiele in Köln.
Die Elite der deutschen Turn- und Sportwelt hält dem-
nachst ihren Einzug in das Kölner Stadion. Am 3. Juli
ist ein Empfang der Presse vorgesehen, die im Rathaus
von Der" Stadt Köln begrüßt werden wird. Am 4. Juli
wird Koln seine Gäste, besonders die Ehrengäste und Ver-
treter der Behörden, im Gürzenich begrüßen. Für Diens-
tag, den 6. Juli, ist ein Deutscher Abend, der zugleich eine
Knndgebung für das Auslandsdeutschtuni sein soll, in
der Großen Mesfehalle in Köln vorgesehen. Schließlich ist
sur Sonntag, den 11. Juli, eine Schlußfeier im Gürzenich
geplant, die in einer Siegerehrung der Kampfspielsieger
gipfeln foll.

N. Süddeutschlands Pokalclf. Der Siiddentfche Fuß-
ballverband hat für den Kampfspielpokal eine ganz her-
vorragende Mannschaft aufgestellt. Die Elf steht wie
folgt: ©tuhlfaut=äliiirnberg, Kutterer-München, Müller-
Furth, Schmidt-Nürnberg, Kalb-Nürnberg, Krauß-Fürth,
Scherm-Nürnberg, Franz-Fürth, Seiderer-Fürth, Phi-
iinger und Hoffmann-München

N. Rund um Frankreich. Am 29. Juni wurde die fünfte
Etappe der ,,Tour de France«, der größten Radfernsahrt,
erledigt. Benoit-Belgien siegte vor Bellenger-Frankreich
und van Dam-Holland. Spitzenreiter im Gesamtklassement
bleiben die Belgier van Slombroek und de Jonghe.

N. Europameisterfchaft im Säbelfechten. Jn Bndapest
wurde ans 29. Juni die Europmnristerschast im Säbel-
sechten ausgetragen und endete mit dem Siege des Un-
garn Gombos Deutsche nahmen an dieser Meisters-haft
nicht teil.

Sp. Ein Hindenburg-Preis. Der R e ich s p r ä s i d ent
hat dem Potsdamer Jachtklub einen Ehrenpreis,
bestehend aus seinem Bilde in silbernem Rahmen und mit
eigenhändiger Widmung, zur Verfügung gestellt. Der
Jachtklub hat diesen Preis für die P o m m e r n w o ch e
ausgesetzt, und zwar für diejenige Jacht, die, gleichviel in
welcher Klasse, die meisten Ersten Preise während der
Wettfahrten gewinnt.

sp. »Ferro« Sieger im Deutschen Derbh. Auf der
Rennbahn H a m b u r g - H o r n wurde das Deutsche
Derbh 1926 gelaufen. Den Sieg über die 2400 Meter
lange Strecke errang der Hanielsche »Ferro«, der Favorit
war, unter Jockeh Williams, der nach erbittertem Kampf
den Weinberaer ..Aurelius« in 2 :35 um dreiviertel

Längen schlug; dritter wurde »Hödur« aus dem Gestüt
Altefeld. Der Totalisator zahlte für den Sieg »Ferros«
18 : 10. --

Sp. Samson-Körner boxt nicht mehr. Der deutsche
Meisterboxer S a m s o n - K ö r n e r erklärt in einem Ber-
liner Blatte, daß er nicht mehr zu boxen gedenke, da er
nach seinem Kampf mit D i e ne r „genug habe“. Er be-
trachte das Urteil in diesem Kampf als Fehlurteil, habe es
aber satt, ewig nur der ,,moralische Meister« zu sein!

Sp. Lausfer geschlagen. Bei den internationalen
Schwimmwettkämpfen in M a g d e b u r g wurde der
amerikanische Meister Lausser im 40(kMeter-Freisiil-
schwimmen von dem Darmstädter Berges geschlagen.
Jm 100-Meter-Rückenschivimmen schlug Lauffer den Mag-
deburger Frölich.

N. Süddeutschland siegt im Vierverbändekamps. In
Dresden fand ein leichtathletischer Wettkampf zwischen
Berlin, Westdeutschland, Süddeutschland und Mittel-
deutschland statt. Süddeutschland siegte vor Westdeutsch-
land, Mitteldeutfchland und Berlin. Wege und Eorts
lieferten sich über 100 Meter ein totes Rennen in 10,7 Se-
kunden.

N. Süddeutschland schlägt Mitteldeutschland 4:3. An-
läßlich des 25. Jubiläums des Verbandes Mitteldeutscher
Ballfpielvereine trugen Mitteldeutfchland und Süd-
deutschland in Leipzig ein Fußballspiel aus, das die Süd-
deutschen nach für sie sehr glücklichem Spiel mit 4:3 als
Sieger sah.

7 i
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Bemerkung machen, aber Herr Benningheini schnitt ihm
lachend und unvorsichtig das Wort ab: »Und dabei paßtsdoch
wohl niemand besser dazu, 11mg Künstler in Schuh zu neh-
men« und zu fördern, als Fran artorshsie bringt die nötigen
Erfahrungen das nötige Geld und das Interesse an der
guten Sache mit.“

Die Ironie, mit der diese Worte gesprochen wurden.
hatte Teutmar anscheinend tief verletzt, er beugte sich erregt
vor und sagte, Herrn von Benningsheiin scharf ansehend: »Ich
bedaure es sehr, daß Sie sich zu solchen Äußerungen- über
eine Dame verleiten lassen, die heute schustzlos geworden ist
und die ich nicht anders als hsochschätzen kann; ich bebaute
noch mehr, daß ich nicht das Recht habe, fie gegen solche —-
seichten Zynismen in Schutz zu nehmen« Hoffentlich werden
es die anderen Herren verstehen, wenn ich nicht mehr an
einer Unterhaltung teilnehmen kann, in der eine Dame aus
foslche Manier bekrittelt wird.« « -

Teutmar erhob sich und man sah seinem zuckenden schma-
len Munde die Erregiung an, in die Benningheims Worte
ihn versetzt hatten. Er verbengite sich um, aber höflich, und
ging dann hinüber ins Lesezianmer.

Vanheeren sah ihm nach und überhörte die etwas der-
legenen Worte der Herren, die Bemiingsheim Vorwürfe
machten, daß er aus Teutmars Gegenwart so wenig Rück-

sicht Zimmmetstuchtewed ch ei reichgtun u ·an der , ur ne g ge nte ltun
über die peinliche Situation hinwegzukommen wo g

Vanheerens beteiligte sich nur wenig an der Unterhaltung
irnid gab nach kurzer Zeit dem schweigsamen und eisrdg nach-
TeenteiådenÆÆ einen. Ruh Rßdsn artiiß n woll-
n·;-v "n. rii ag·—e, n

sie dein Ausgange an, wockålanheeien von einein Wen-M
geholt wurde.

»Verzeiht-in Herr Vanheeren, Herr von Brutmhoss läßt
fragen, ob er Sie noch einen Augenblick sprechen Bann?“

»Ja, bitte! Sie entschuldigen mich, Herr Bobbermamr
warten Sie aus mich und versuchen Sie schon immer, ein
Auto zu bekommen-« Dann wandte er sich an den Diener-
»Wo ist Herr von vamhossi«

Der Diener wies mit einer Bewegung in das Lesezims
mer: »Der Herr Baron sitzt in der Nische rechts von der Tür-

Vanheeren ging hinüber und trat an die matt beleuchtete
m heran, zu der ihn der Diener gemieden hatte. Herr
”13‘: . Warum erhob sich Mich um begrüßte ihn kurz nd

Fortsetzung folgt.



Schanfpielhaus.
Sonnabend und folgende Tage 8 Uhr:

»Die vertauschte Frau«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:

«Mädi«

cFlieliichtheilten

 

 

Täglich abends 8 Uhr:

»Was H‘fllllill ll‘älllllflll!“
15 Reime-Bilder

voll Humor und Sehlagermusik.
 

Verlängertes Gastspiel der in Breslau
so schnell beliebt gewordenen Wiener
Künstler: Gerda Maurus, Hilde Schultz,
Oskar Karlweis, Robert Nestelberger,

Sigi Hofer.
 

Zeitgemäß billige Eintrittspreise!

öchauburg l
Viktoria schenke-s-

Neue Taschenstrasse 36/33.

Täglich abends 81/4 Uhr:

Ur-Auftührung
der großen Bühnen-Sensationen

Feme-Opfer
Zeitbilder, l Vorspiel und 7 Akte

von Alfred Herzog.

    

  

    Eintritt 50Pig.bis 2.50 Mk.

am Sonntag, den 4. Juli beimHielscher
zum

Gartenfreikonzert
JnBrockau noch nie dagewesene Ueberraschungen.

Jm Saale T anz Jazzband

2 Kapellem

Preiskegeln — Preis-schießen
Es ladet ergebenft ein Kurt Mel-check

Empfehle meinen kleinen Saal
zu Hochzeiten nnd kleinen Feitlichkeiien

Adolf Baum’s Festsäle.
Sonntag, den 4. Juli-

Gtoßes Kirstlpenfeft
Tanz.

Angenehmes Gesellschafts-Zimmer.
Bundeskegelbahn.

Telefom 40834

Es ladet ergebenft ein Adolf Baum.

Mittwoch, den 7.Juli Schweinschlachten.
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Neuh ei t e n
in Künstlerkarten

9%

Glückwunfehkarten
für alle Gelegenheiten

sie

Condolenzkarten
Ses- 

Patenbriefeaskund -Biicher

Brief-Kassetten

  

   

Galonnrennen Breslau
Sonntag, den 4. und Dienstag, den 6. luli

Beginn 3 Uhr nachmittags

je 7 Rennen (Flaoh- u. Hindernisrennen)
Sonntag

Verlosungsrennen
Fiir 1 Los zu 50 Ptg. ein Reitpferd zu gewinnen

Sonderzug ab Hauptbahnhof (Bahnsteig 4) l Uhr 58 Min. nachm.

Eintrittspreis lle 3. Platz neueulenu ermäßigt

 

  

 

Radrennbahn Grüneiohe
Sonntag, den 4. .IuI'

nachm. 31/9 Uhr (Einlaß l'/2 r)

Großer Preis
von EurOpa
über 100 Kilometer.

Breau
Maronnier «
Paillard
Möller
Wittig
Feja

landesuernanus - meines-seltenen von schlossen
für Amateure über 1 und 25 km.
 

— Breau startet mit dem Weltrekordrad

„Demultiplicateur Derossi“
  
  Freitag u. Sonnabend 6V. Uhr Training.

Gasthaus zur ,,Guten Sonne”.
Sonntag, den 4. Juli 1926:

Gllkichkciiibllzcki
mit Eisbein-Efsen.

Es ladet ergebenst ein
Hermann Schulz und Frau.

Gonditorei u. Gafe
Gurt Preseher.

Telefon: Ohle 2636.

Sonnabend und Sonntag:

Musikalische Unterhaltung.
Sonntag auch Nachmittags-Konzert

Es ladet ein Kurt Preucher.

Ein-Wer
ist die beste Seite

Wie-diMann-leiteMeise-

 

 

 

  

Gebild. Fri» 30 J., evgl.,

tüchtige Hausfrau, fueht

bald oder später frauenlof.

Haushalt zu übernehmen

bei bescheid Ansprüchen

Refer. vorhd. Angeb. u.

1191 a. d. Exp. d. Zig.
s· im“

n Beamte-Italien IF
Vorhänge
billigst, Fenster 4-—

S a r d'I n e n
weiß oder bunt 5""—

jetzt enorm billig

Marla Leder
Breslau. luisennlalz ist«
l- Kein Laden
  
 

 

 

Leicht laufend, stabil und
dauerhaft sind meine

Pfadfinder-
= Räder-
mit 2 jähriger Garantie

von 68 Mark an.

Nähmaschinen, Laternen

Sprechapparate, Gummi2e.
Preise niedrig.

Illustr. Katalog gratis.

Emil Levy,
Hildesheim,

Beste Bezugsquelle für
Wiederverkäufer.

Bluer-
u. Kleider-
Kartons

10 Pfd. - Kalt-Jus
hält vorrätig

E. Dodeck, Brocken.
Bahnhofstrasse 12.

PrimaEiderfettkäse
9 Pid. = Mk. 6.—— iranko.

Damptkäeefabrik

 

 

 

  

 

.
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Leistungsfähige
B u eh d r u ek e r e i

Preiswerte Herstellung von Drucksarhen für

Vereine, Private, Geschäfte und Behörden.

sie

Annahme von

Buchbinderarbeiten

Telefom Breslau Ohle 7645.

di-

Bannen-Lager

Mart-amtliche ‚nannten.
Katholiseher Oditegdiensi in Brot-w

Sonnabenb'lö——7 und l/28--1/310 Uhr: Männer-
und Jungmännerbeichte.

Sonntag, den 4. Juli.
IX47 Uhr: Männerbeichte.
7 Uhr: hl. Messe und Männerkommunion.
l/410 Uhr Predigt und Hochamt.
l/23 Uhr: Segensandachr
Montag bis Sonnabend nur eine hl. Messe um

1/47 Uhr-

Sonnabend 4—7 und l/„8——9 Uhr:
kinderbeichte.

Sonntag, den 11. Juli.
7 Uhr: hl. Messe und Kinderkommunion.

Genug. Pfarrlirche z. Heiligen Geist in Brockau.
Sonntag (5. nach Trinitatis), den 4. Juli.

9 Uhr: Hauptgottesdienst, anschließend Beichte und

Kommunion-

 

Abendmahl. Vikar Horter.
101/2 Uhr: ctaufen. Derselbe.
11 Uhr: Kindergottesdienst. Derselbe.
8 llbr: Abendstunde im Kirchanbau.

Donnerstag, den 8. Juli
Abends 8 Uhr: Bibelstunde im Kirchanbau.

Viiar Horter.

Miete für den Monat Juli 1926.
Die Miete für den Monat Juli 1926 beträgt

1000/0 von der Friedensmiete
Hierzu kommen für Brockau die Umlagen wie

bisher, d. h. 2000/0 Zuschlag zur Grundvermögengs
steuer und Wassergeld, welches den Friedenssatz
übersteigt.

Brockau, den 29. Juni 1926.

Der Gemeindevorftehere
Dr. P a u s e .

Bekanntmachung.
Die Sparkasse Brockau nimmt Spar- und Giro-

einlegen entgegen.
Die Verzinsung beträgt ab l. August 1926

für Giroeinlagen 30/0
für Spareinlagen 31/20/0.

Bei größeren Beträgen und längerer Fest-
sehreibung desselben kann ein besonderer Zinsfatz
und zwar bis zu 50/0 vereinbart werden.

Vorstehende Sätze werden für alle Einlieger
verbindlich, die nicht vorher ihre Einlage gemäß
§ 20 der Satzungen gekündigt oder zurückgezogen
haben.

Brockau, den 24. Juni 1926.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P a u s e .
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Aus Breiten iiiid Umgegend
Brockau, den 3. Juli 1926.

3. Sonnivendfeier des i. B. ,,Friesen«.
Am heutigen Sonnabend feiert ber Turnverein die diessiihrige

Sviiiiiveiidfeier. Sonnenwende, ivelch köstliches Wort, ist es doch
die Seit, da das (betreibe reif zum Schnitt sich aus den Halnien
ioiegtsz Die Seit, wo bie kürzesten Nächte, die längsten Tage finb,
die Seit, wo ein geheimnisvolles Leben nnd Weben über der Natur
liegt. Heißt es doch nach einer alten llederlieferung unserer Vor-
fahren, daß alle Blüten, die in ber Johaniiesnacht gebrochen werben,
Heilkriifte besitzen, ebenso sollen alle Wünsche, am Sonnwendfeuer
ausgesprochen, in Erfüllung gehen. So ivvlleii ivir an unserem
Feuer den Wunsch aussprechen, daß miser Vaterland bald wieder
in alter Herrlichkeit frei von aller lliiechtschaft erstehen möge. Wenn
dann abends zum Dunkelwerdeii der weithin sichtbare Schein unseres
Feuers lodern wird, ivvlleii ivir auch unseren im Weltkriege ge-
falleiieii Brüdern, ivelche fern der Heimat in fremder Erde ruhen,
gedenken. Mögen sich ihre einst so heldeiihasteii Geister in unsere
Se le festsetzen und uns Miit ziifliisterii für die kommende Seit
Ma kommen, was da kommen mag, wir Deutsche fiirchteii ott
und sonst nichts auf der Welt.

Die Feier beginnt abends 8” llhr auf bem Friesen-Platz M.
 

Sport am Sonntag.
l. Brockaiier RadfahrersVerein 1911 e. B.

Morgen, Sonntag, den 4. Juli findet das ziveite Mannschafts-
fahren statt (75 Kiloiiieter). Falirstrecket Zimpel—Laskowiii-Beckerii
—Minken—L’hlau——Tschaiisch. Start: Ziinpel (Waldschlößchen) friih
8 llhr. Ziel: [blauer Ehaussee Kilvineterstein 7,5 (Schattinann).
Das Reimen wird bei jeder Witterung gefahren. (Eintreffen ber
ersten Maiiiischaft nach 10‘]. llhr.

Bei den RaseiisRadball-Spielen am Jolaiiuisfest am 18. Juni
standen sich RadfahrersVerein 1887 unb ffsadfahreriVerein Sport
gegen 1. Brockaiier Radfahrer-Verein unb Flott-Teutvnia gegenüber.
Spielzeit 40 Minuten. Resultat 4 : 2 für Radfahrer-Vereiii 1887
unb Sport. Das am 25. Juni erfolgte Revaiichespiel verlief
resiiltatlvs (0 : 0). Die schlechte Beschaffenheit des Spvrtplatzes in-
folge des ungünstigen Wetters lief; keinen Spieler so recht zur
Geltung kommen.

Die geiiieldete ilJiannschaft zur vierten Gaumeisterschaft am
27. Juni ist nicht gestattet, da nur drei Fahrer am Start erschienen.
 

Unndfunk Breslaii (welle 418), Gleiivits (welle 251)
Wochentagsi 11.15: Wirtschaft (Berl. Freiverkehr 10.40) Wetter.
O 12.55: Nauener Bett. o 1.25: Zeit. G) 1.30:. Wetter, Wirtschaft
lBreslau anitl·ich?. O 3: Prese,»Wirtfchaft lBerlin amtlich). O 3.30:
u. 5:» Landwirtcha tl. Preis ericht laußer Sonnabends). O Anschl.
an die _‘llbenbveran taltung: Wetter-, Zeit-, Sport- z: Presse-Nachr.
O Gleiwiti überträgt das Breslauer Programm.

Sonntag, 4_. Juli. 8.30: Protestantifche Mor ciifeier. Mino-:
Pfarrvikar Theile (Vortraa). Charlotte Grimm PvaranL Zanke
( löte). Am Flügel: Carl Rennen o 11; Lesestiiiide. »Aus Bimbos

eelenwanderuiigen« (Frag»iiieiit), von Rirarda Findi, gel. von Rafks
Q 12: Harfenkonzert. Mitw.: Bruno Schaefer (Harfe), H. Zone

lbte). Am Flügel: Fr. Ezeriin. Naderiiiaiin: Sonatine Nr. 4
f. 92, fur Harfe. —- Mozart: Konzert für Flöte und Harfe mit

K avierbegl. —- Silber: Larghetto für Flöte un Harfe. — Debusfn:
Arabesaue Nr. 1, sur Harfe. — Hilfe: Stute für Flöte unb Harfe.
Ov. 6. G 3.30: Ratsel. G _3.45: Zehn Min. ür den Kleiiigärtiier.
O 4: »Die verlorenen »F!ugelchen«, erz. von der Märcheiitaiite.
G 4.30: Funkkavelle. Mitw.: Robert Penn. Schütt: Lebeinänneri
Mars . —- O traus: Eine weiche Pfranenbanb. Walzerlied. —-

Menii. — Mvrena: Pudding- otp. —- Robert Menn. —--
:»Esplendv»r, Taiigo. —- Fall: eut’ gehts los. Marsch.

7: »Vilder· aus der Hoheit Tatra«, ortrag Gertrud Scupin.
O 7.30: »Die Sternwarte«, Vortrag von D»r. Krieingeh gel.
von Fr. Vohmer. O 8.25: Deutscher Wald iin deuschen Lied.
Mitw.: Soloauartett der Siiigakademie Stiicken chmidt, Neiße, Wald-
hornauartctt des Schlei. Laiidesorch. Hegar: eniit Ihr das Land
der Eicheiiwälder9 — Es taget vor dem Walde. — Begat-
Morgen im Walde. -—-_ Mendelssohm O Täler weit o Höhen.
lGesang). — Fischer: Das Röslein im Walde. — Abt: Waldandacht.
—- Dvppler: Das Waldoö lein. kür Flöte und Hornauartett.
(Waldhornauartett). — Enge sberg: aldesweise. —- Speidel: Im
tiefsten Wald. (Gesang). —
Gcbreiner: JagdstücL —»Schäfer: ie Post im Walde. — Mendels-
sohn: Der Ja er «Abschied.» —- E er; Ade. du lieber Tannenwald.
(Gesang).»—· eckling: »Weidmannsheill Marsch. (:) 10.30: uebertr.
aus Berlin: Tanzniusik.

Month. 5. _Snli. 4.30: Saiten-Nachmittag der»Fuiikkavelle.
malt: No via-Stute nach alten »Meistern. — Gauwin: Türkische
Suite. — Amade«i: Suite Goliardira —- Ralf: Ballett phantastiaue.
—- Juel-Frederickien: G»rönlaiid—;Siiite. O 7: Maler eZzegeleksfelkeiv
dorff. 3. V.: ,,Vesiicl) im Atelier«. O 7.30: «Allgemeinverständliche
Darftellun der Wissenschaften und Künste und ihr Nutzen für das
Bolsw·oth Lothar Naabe. 2. K» . . o 8.25: ‚Sngborg“.
Komödie von Kurt Götz. Pers.: Jngeborg: Trade Wesselnz ttokar,
ihr Mann: L. Barg: Tante Ottilie: »Käthe Habel-Reimers; Peter
Peter: Robert Menm Herr Konjunktiv, Diener: A. Fink.

Dienstag, v. nun. 4.30: dsunxiapeue Staa: Empor zum
Licht. —-. Jessel: Nu kiiacker. —- Heinze-Gandert: Rubinsteine.« —-
Straußi Aauarellen- alzer. if Järnefelt: Berceuse. -—- Siede:
Nadia. — ‘Ralf: Mozart-Mosaik. —- Pesse: Sur l'atle bes venis.

— Lewalter: Jäger und Mädchen.

is

—- Eulenburg: Nosenlieder. O 6; Kinderrundfunk. ·»Frö lieber
Wettstreit für kleine und gro e Kinder«. Mitw.: Christo iesels
Lessenthin (verbind. Zeit), agbalene Vogt (Sopran). Christa
Kiitzner (Alt). O 7: Uebertr. aus Gleiwih: »Die geistigen Grund-
laaen des Sports“, Vortrag Dr. Wohlfahrt. G) 7.30: »Bogel-
kundliche Spaziergänge in der Umge end von Breslau«. Dr. Rolle.
Schlußvortrag O 8.30: Uebertr. au ben Deutschland-Sender Welle
1300: Sinfoniekonzert des Schlei. Landesor . « ,,Mozartabend«.
Serenade (Serenata notturna). Konzert ‚fing Kamer» mit Orchester-
deg1. A-dur. Sinfonie Es-dur. G 10: Mi teilungen sur Funkfreuiide.
 

« [VoraussichtlichesWetter.] Sonntag:Wolkig, seltener
Sowie, leidlich warm, weitere Regenfälle und Gewitter
Montag: Abwechselnd heiter und wolkig, Temperatur wenig
verändert, stellenweise Gewitterregen. Dienstag: Zeitweise
heiter, vorwiegend trocken, Temperatur etwas wärmer.

st- sStandesanitliche Nachrichten.] Jn der Beruhig-
periode wurden angemeldet: Geburten: Georg, Karl
Nestripke, geb. am 28. Juni, Sohn des Arbeiters Richard
Nestripke, Brockau Ruth, Anneliese Beindorf, geb. am
28. Juni, Tochter des Kaufmanns Ernst Beindorf, Brockau.
Sterb efälle: Arbeiterkind Paul »Rosenberg, 1 Jahr alt,
Klein-Tfchansch. Aufgebvte: Schlosfer Paul Gluche, Klein-
Tschansch und Näherin Emma Strauch, Groß-Tschansch.
Eheschließungen: Töpfer Walter Demmig, Brockau und
Schneiderin Martha Hanke, Brockau. 7

* sAufhebung der Hundefperre.] Mit dem 30. Juni
wird die Hundesperre für die Ortschaften Mariencranst, Elaren-
cranst, Groß Nädlitz, Zindel, Meleschwitz, Tschirne, Janowitz,
Jäschkowitz, Margareth, Steine, Klein Nädlitz,Krichen, Wüsten-
dorf, Drachenbrunn, Lanifch, Ottwitz, Althofnaß, Pleischwitz,
Treschen, Radwanitz, Klein Sägewitz, Tschechnitz, Kottwitz,
anallen-Friedewalde, Friedewalde, Grüneiche, Bartheln,
Schwoitsch, Bischofswalde, Zimpel, Groß und Klein Tschansch,
Pirscham und Zedlitz aufgehoben.

‘ lEiiie Schießereil iviirde in der Nacht von gestern
zu heute in der 2. Morgenstunde festgestellt, auch hörte man
die Alarm-Pfeifenfignal des Wächters Auf unsere Anfrage
beim Polizeiamt erhalten wir folgende Darstellung: Die
ersten Schüsse wurden aus einer aus der »Adler-Gaststätte«
kommenden Gruppe in der Nähe des Postamts abgegeben,
drei weitere fielen in der Nähe des Pechnig-Grundstücks.
Die polizeiliche Ermittelung hat bereits zu einem Ergebnis
geführt und wird die Angelegenheit weiter verfolgt und  

eveiituell diszipliiiarisch durchgegrifseit werben. Politisches

TheckmlkMesserhelden.1 Jn der Nacht zu heute wurde der

eine Wächter vom .,Sorgeiifrei-Jnstitut" durch einen Messer-

stich am Kopfe oberhalb des rechten Auges und durch»eineii

Stich an ber Nase verlegt. Die Alarmsigiiale des Wachters

riefen ben Polizeiassistenien E. zii Hilfe, der eine Gruppe von

4 Personen feststellte. Der Wachter, der in der Nacht nicht

vernehmmigsfähig war, soll heute Nachmittag vernommen

werben. Grund: politisches Theater. «

‘ [Gliberhodneltl Oberschaffner a. «W. Heinrich Otto

und Frau, Hatzfeldstraße 2 wohnhaft, feiern am Dienstag,

den 0. . uli das est der silbernen Hochzeit. .
H Igiiin Laieksoielislbend in Brockau.f Der Stieg- und

Spielabend, der am kommenden Montag, den 5.«Juli im ahmen

einer Monatsversammlung des Evangelischen Arbeitervereins Brockau

von der Freischar Breslaii des Bundes deutscher Jugendvereme

eboteii werden soll, bedarf einiger Bemerkungen zuvor. Es handelt

fich nicht um Beriifsschauspieler, die einmal auf einer Broekauer

Bühne auftreten, fonbern um junge Leute aus der merktatigen

Bevölkerung. Es soll aber auch nicht ein Theaterabend der üblichen,

sogenannten ,,Vereinsbühiie« fein, an bem einige Dilettanten mit

viel Mühe eine der Berufsbühne abgeguckte Schauspielerei vor-

machen. Sondern dieser Abend soll einmal praktisch die Grundsatze

wahrer Volksbildung ausüben, die vor einigen Monaten bereits ein
Redner vom Evangelischen Presseverband aus Breslau in einem

Vortrag bem Arbeitervereiii darlegte. Zu der weitschichtigen Volks-
bildungsarbeit, wie sie von dein genannten Presseverband angeregt
und getrieben wird, gehört neben der Pflege des guten Buches und

guter Musik vor allem auchdie Pflege des ,,Laienspieles . Datum

handelt es sich auch am Montag Abend. Das ,,Laienspiel ist

gleichiveit entfernt vom geschäftsinäßigen Berufstheater wie von
der schiiialzigen, riihrseligeii ,,Vereinsbiihne«s, die allzu oft nach
Stiick und Darstellung ivertlos ist. Die Laienspieler ‚wollen ohne
jede Schauspielereitelkeit, ohne Geschäftsplane, ohne die Absicht zu
rühren, ohne Effekt, ohne geivaltige Kulissen, kurz ohne jede Un-
wahrheit, mir in der notivendigsten Berkleidung und sonst nur mit
ihren menschlichen Kräften etwas vom Leben«darstellen :- so, _wte
sie ’s auffaffen. Jn ganzer Einfachheit und mit dem einzigen Sinn:
Mit Echteni zu bienen, wollen fie in ben gespielten Stucken auf
»den Brettern, die die Welt bebenten“, etwas vom Spaßuiid vom
Ernst dieser Welt vorführen. Dieser Welt, wie sie wirklich »ist,
und nicht so, wie sie in verlogenen Stucken uns vorgesetztwird,
um uns schnell zum Griiiseii oder zum Weinen zu bringen. Aus
dem reichen Schatz trefflicher Laienspiele, wie sie in den letzten
Jahren besonders aus den Kreisen der Jugendbewegung entstanden
finb, sollen zwei Stücke gezeigt werden- Diese beiden Stueke kn»upfen
wie alle guten Laienspiele an altes Volksgut an. Das Marchen
vom »Bruder Lustig« hat Max Giimbel-Seiling zu einem Spiel
umgearbeitet, das die fröhliche Unbeküinmertheit des gutherzigen
aber vorlaiiteii Bruder Lustig zeigt und sein Durchkommeii durch
alle Schwierigkeiten, an der Hölle vorbei und gar bis zum Himmel.
Ein Spiel, das zur Entspannung und zur herzlichewFreude bei-
trägt, nicht durch grobe Späße, sondern durch seinen reinen Humor,
der in einer schönen Linie durchgefiihrt ist. Ganz im Gegensatz
dazu wendet sich das andere Stück »Gevatter Tod« an die ernste
Nachdenklichkeit des Beschauers Der uralte Stoff vom Tod« der
einem armen Kinde ein allhelfendes Heilkraut als Patengabe bietet,
dann aber auch Gehorsam, unbedin tes Folgen verlangt, ist von
Rudolf Mirbt in der Samnilun „ ünchener Laienspiele« in eine
ineisterhaft einfache, großziigige Form gebracht worden und spricht
nun zu allen Hörem von der Unerbittlichkeit des Todes, aber auch
von seiner gar nicht zu fiirchtenden, fast liebevollen Nahe, wie denn
auch am Schluß des Stückes die beiden, der Tod und der von ihm
Gegrifene, davon schreiten ,,wie zwei Freunde«. Wahrheit will das
Laienspiel mit wahren Mitteln darstellen. Es will helfen, ausder
unwahren Kitschigkeit, unter der häufig unser Theaterwesen leidet,
herauszufiihren; es will helfen, wahres Fuhlen und Denken und
wahrhaftige Menschen zu schaffen. Es sind jugendliche Krafte, _bie
ba spielen werben. Zhr Spiel bedarf aller Rueksichd oAber es sind
Menschen, die das ahre wollen. So kann ihr Spiel ein ernst-
haftes Zuschauen verlan en. »

*‘ IEvangelifcher rbeitervercm Brockau.1 Montag, den
5. Juli findet die fällige Monatsversammlungen im Vereinslokal bei
Mende abends l/.8 Uhr statt. Herr Pfarroikar Theile kommt vom
Evangelischen Presfeverbande mit seiner Freifchar und wird uns den
Abend verschönern. Die Mitglieder werden gebeten punktli»ch um
1/‚.8 Uhr zu erscheinen, um die Tagesordnung verkürzen zu» konnen.
Da der Abend ein besonderer sein wird, werden die Mitglieder ge-
beten recht zahlreich zu erscheinen. Auch wird ersucht, sich jeder eine
Tasse mitzubringen. Es werden noch Beitrage eingezogen und Mit-
glieder neu aufgenommen.

» * lEvaugelische «raucnhilfe.l Unser erster Sommerausflug
findet bei günstigem etter Dienstag, den 6. Juli, nachm. 3 Uhr
zu Folgner-Ofenerstraße statt. Tresfpunkt alter Marktplatz. — Die
Monatsversammlung findet am Mittwoch, den 14. Juli, abends
8 Uhr bei Weigelt statt. Vortrag von Hean Astronom Gonn iiber
das Thema: ,,Eine Plauderstunde über die Sternenwel “.2

« lM.-G.-V. ,,Frohsiim.«s Sonntag, den 4. Juli Familien-Aus-
flug zu Lämmchen nach Kattern verbunden mit Pokaleinweihung
Abmarsch um 2 Uhr von der ,,Guten Banne“. Wir machen sämt-
liche Mitglieder darauf aufmerksam sich recht zahlreich mit ihren An-
gehörigen zu beteiligen. Bei Regenwetter fallt ber. Ausflug nach
Kattern aus, dafür gemütliches Beisainmensein in Hielschers Lokal.
Den aktiven Sangesbrüdern zur Kenntnis, daß die Gesangstunde
jetzt immer um 71/. Uhr beginnt. Von 8']. Uhr» ab Stundenchor
für das am 8. Augut stattfindenden Preissingen tin Binzenzhaus
Boii ‘7‘/‚——8‘/‚ Uhr robe des Pflichtliedes ,,Dornr·oschen« für das-
elbe Fe t.

s ‘ lBrockauer Schützenverein 1925 E. V.1 Morgen, Sonntag,
Herren- (Mitglieder) Autofahrt (4 Wagen) nach Brieg zur Ein-
weihung des dortigen Schießstandes. Abfahrt 8/48 »Uhr vom Gast-
haus zur ,,Guten Laune«. Rückkehr 1 Uhr nachmittags. Büchsen
mitnehmen. Zahlreiche Teilnahme erwünscht.

« Istriegervereiwj DenTeilnehmernamKreis-Krieger-Berbands-
feste in Ottwitz hierdurch zur Nachricht, daß der Fahrweg "nach Alt-
hofnaß noch völlig unter Wasser steht. Infolgedessen konnen die
Wagen voraussichtlich nur bis Tschansch oder Pirscham fahren.
Von dort aus wird der Weg zu Fuß angetreten. Die Teilnehmer
wollen ich deshalb schon um 12 Uhr pünktlich zur Abfahrt auf dein

 

Bahnho spla einfinden-
* l ere n ehem. Kavalleriftens Am Sonntag, den 4. Juli,

nachmittags 3 Uhr findet die fällige Monatsversammlung beim
Kameraden Scholz in der ,,Guten Laune« statt. Da erstmalig das
Tischbanner in unserer Be ammlung seinen Platz finden wird und
wichtige Punkte auf der a esordnung stehen, ist es Pflicht aller
dienstsreien Kameraden zu erscheinen. Außerdem Berichterstattung
über das Stiftungsfest, wozu auch die Damen der Bereinskameraden
herzlichst eingeladen werben. Nach der Versammlung gemütliches
Veisammensein im Garten bei reikonzert.

* sBerein der Nu estan sbeamteii.1 Am Mittwoch, den
7. Juli, nachmitta s 31 r finbet bie Monatsversammlung statt.
Die halbjährigen eiträge sind von den Mitgliedern zu entrichten,
dazu sind die Mitgliedskarten, sowie die Bücher für Einkaufs werte
zur Abstempelung vorzulegen. Zahlreiches Erscheinen ist erw nscht,
da wichtige Mitteilungen stattfinden. Die noch fernstehenden
Pensionäre und abgebauten Beamten werden besonders zu dieser
Versaminlun herzlich eingeladen und um Veitritt aufgefordert.

* IRad a rer-Berein „übler: 913.] Morgen, Sonntag,
mittags Vle hr, Ausfahrt nach Leuthen. Es wird darauf geachtet,
daß pünktlich ab efahren wird. Laternen sind in ordnungsmäßigem
Zustand mitzunegmen Gäste sind zu dieser Tour gern willkommeen.

« st. Brockauer RadfahrersBerein 1911 E. »B.1 Am 3. und
4. Jul Landes-Berbandsfahrt nach Silberberg. Näheres durch den
Tourenfahrwart Herrn Erben Sonntag, den 4'. uli·fiir nicht teil-
nehmende Mit lieber «Nachmittagstour nach eukirch. Abfahrt
1‘]. Uhr (Hielsrger).

mein-Inhalt”). Sonntag 674 Uhr hl. Messe mit Predigt,
974 Uhr Predigt mit Hochamt Nachmittag 6 Uhr hl. Gegen.
Wochentags 61/, unb 71/. Uhr hl. Messe.

  

Schöuborm 91/, Uhr Gottesdienst anschließend Abend-
mahl, Pfarrvikar Kraeker.

Woischwitz. 91/, Uhr Gottesdienst, Pastor Gottschick.

Aus Carlin-is nnd umgraut
Earlowitz, den 3. Juli 1926.

Standesamtliche Nachrichten
G e bu r t e n:

Giiiither Kokott, Sohn des Arbeiters Paul Kokvtt in
Schottwitz-Gemeindebezirk, Kreis Breslau. Edith, Einma
Mandel, Tochter des Formers Paul Mandel in Earlowitz,
Kreis Breslau. Hans, Kleinens, Hermann Krause, Sohn des
Gerichtsvollziehers Paul Krause in Earlowitz, Kreis Breslau.
Hildegard, Gertrud, Maria Löffel, Tochter des Landwirts
Josef, Paul, Karl Löffel in Pohlanowitz, Kreis Breslau.
Wolfgang, Hermann, Friedrich-Wilhelm Fuchs, Sohn des
Oberleutnants Egon, Biktor, Hermann Fuchs in Earlowitz.

Eheschließungen:
Kaufmann Karl, Heinrich Schmidt, aus Arnsstadt, Ritter-

straße 11 mit Jenny, Edith, Regiena Simon aus Schott-
witz, Gutsbezirk, Kreis Breslau. Arbeiter Kurt, Waldemar
Thiel aus Breslau, Matthiasstraße 189 mit Anna, Martha
Kusche aus Earlowitz. Arbeiter Hermann Hantke und Emma,
Berta Bartsch, beide aus Lilienthal-, Kreis Breslau.

Sterbefälle:
Reine.

« sDie Maul- und Klauenseuchel unter dem Mehl-is-
stande des Dominiums Lilienthal —-ist erloschen.

‘ lPolizeiliche Meldung.] Ein Fingerring ist als
Fundgegenstand bei dem Amtsvorsteher in Earlowitz abge-
geben worden. Eigentümer desselben wolle sich daselbst melden,
das gesetzliche Finderlohn ist zu zahlen.

‘ lEitt tödlicher Unfall] ereignete sich am Dienstag
in Earlowitz Auf der Corsostraße ivurde ein Mann von
einem Krankenauto überfahren und schwer verlegt. Er
ivurde in das Georgskrankenhaus eingeliefert und ist dort
seinen Verletzungen erlegen.

"' sEin eigenartiger schwerer Unfall] ereignete sich
gestern aut der Hundsselder Chaussee unweit des Gasthauses
»Sängersliis “. DasAutv desGrafen YorkvonWaitenberg
holte am Hauptbahnhof einen Herrn (den Namen konnten
wir bis jetzt nicht feststellen) ab, der den Grafen in Schweidnitz
besuchen wollte. Unweit des erwähnten Gasthauses überholte
das Auto einen mit Stabeisen beladenen Wagen, das hinten
herausragte und durch Erschütterungen sich bewegte. Eine
Stabeisenstange, die wohl eine gebogene Spitze hatte, versing
sich mit dem am Rücksitz befindlichen Plauenhalter und
durchbohrte an der Schläfe den Kopf des Jnsassen. Der
etwa dreißigjährige bedauernswerte Mann ivurde nach dem
St. Georgskrankenhause auf der Mehlgasse gebracht; er wird
kaum mit dem Leben davonkommen. Trotz der schweren
Berivundung sprach er noch beim Abtransport.

* lDer Verein fiir Rasensport Breslau-Carlowitz E. B. 1923|
hält am 3. Juli die Generalversammlung um 8 Uhr im Vereins-
lokal Matthiasstraße 175 ab.

« lettesdieust tu ber Antoniuslirchc.] Franziskaner
Sonntag, den 4. Juli, 6 Uhr Konventsmesse, 7V, Uhr
Predigt und hl. Wiege, 9 Uhr Hochamt mit Predigt. Nach-
mittag 51/2 Uhr Pre gt, Segensandacht. Wochentags 5 bis
7 Uhr hl. Messen. 6 Uhr Konventsmesse. Dienstag Nach-
mittag 6 Uhr Antoniusandacht.

‘ sEvaiigelifcher Gottesdienft in Carlowitzj 81/2 Uhr
Kindergottesdienst, Bikar Gräser. 91X2 Uhr Gottesdienst,
Bikar Gräser. --- Rosenthal: 91/2 Uhr Gottesdienst, Pastvr
Blüinel.

Schlußüienft
Bermifchie Drahtnachrichten vom 2. Juli.

Telegramm der Königin der Niederlande an den Reichs-
präsidcnten

Berlin. Bei dem Reichspräsidenten ist folgendes Tele-
granini der Königin der Niederlande eingegangeii:· »Jet-
fpreche Euer Exzellenz meinen aufrichtigen Dank aus fiir Jlii
freundliches Telegramm. Es ist mir eine aufrichtige Genug-
tuung, daß mein Geschwader bei seiner «übiiii»gsfahr·t Kiel
besucht hat, und ich mö te meinen Dank hinzufügen fur den
gastfreien (Empfang. we cher demselben zuteil wurde. Wil-
helmine in.“ · - « .

Deutfihnationales Initiativgesetz
zur Jürsienabsindiina

_ Berlin. Diesdeutschnationale Reichstagsfraktion beabsich-
tigt zur Frage der Fürstenabfindung mit einem Jiiitiativgeseti
hervorzutreten, das im Herbst beraten werden formte. Jii
diesem Jiiitiativgefetz will die deiitschiiationale Fraktion fol-
gende Punkte festhalten: 1. Es soll ein Reichsfondergericht zur
Regelung der Fürstenfrage eingesetzt werben, nach dem Vor-
schlag des Regierungsentwurfs mit vier Laienrichiern. 2. Die
Zustandigkeit des Reichssoiidergerichtes soll nach den Bestim-
mungen des Regierungsentwurfes geregetl werben. 3. Das
Reichssondergericht soll uiiftrittiges Privateigentum von un-
ftrittigem Staatseigentum trennen. 4. Der ubrigbleibende
Rest ann na billigem Ermessen verteilt werden, wobei die
Notlage des olkes und eine angemessene Lebenshaltung ber.
Fürsten maßgebend fein sollen. 5. Die Aufwertungsfrage soll
nach dem Aufwertungsgesetz geregelt werben.

40 Personen an Fleifchvergiftung erkrankt.

Königsberg. Jn verschiedenen Ortschaften in der Nähe
Saalfelds sind Familien an Fleifchvergiftung erkrankt. Etwa
40 Personen liegen danieder. Betroffen sind Arbeiterfainilien,
eiefeolei leinem hausierenden Fletscher aus Saalfeld Wurst ge-
au a en. -.

Abstuiz eines Mllitäitiaiiwagens.
Breslau. Wie die Breslauer Zeitung aus Meiner;

meldet, löste sich als eine Kraftfahrabteilung der Reichkwehr
aus Neiße im Minfegeblrge die Gebir sftraße nahe i der
Grunewaldbaude passierte, infolge der inwirkung der letzten
its-weiter ein Stück ber Wegboschung und brachte dadurch
einen Kraftwagen zum Absturz Das Auto mit
feinen Jnfafsen überfchlug sich» Das aiisftrömende Benzin
fing Feuer, das liber- durch die Geistesgegenwatt feines Führers
erstickt werden konnte. Ein Off sitt wurbe Nil"!
v e rle ht, ein zweiter Jnsaffe erlitt Quetf nngen des Brus-
lorbes, die übrigen abgefangen kamen int leichteren ser-
levungen davon.

Schwerer Unfall auf der Werft von Blohm mid Bali.
Oambnrg. An Bord des auf der Weist von Blobm und

13:3 in Docks liegenden Daniv ers .Oldenburg« brach der
B ckenaufbau, auf bem fi ze n Arbeiter be andeu, zusam-
men. Die Irbeiter stürzten n den Laderauin an von i nen
erlitten schwere, zwei leichtere Berledungen
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letliche Berliner sMutterlaugen vom 2. Juki. ä" haben. utterarttfel ruhig. l 25 Stück JUUgVich- 491_ Pferde-. Perlatås des Marktes. (Sang:
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bis 81,25; franz. Frank 11,32—11,3i3; beig. 11,33——11,37; Futtergexste 190-204 i185 200 Futtetetbsen 22-24 l 22-27 Makk« Markwerlmcf etwa e a «ichweiz. 81,18—81,38; Italien 14,90—-14,94; schwer-. Wet- mc:rt. 202-212 200-210 Peluschten 23.5—28.523-5·28-5 Feeeteg W" ‚ . . 30 dKrone neue—112,74; bän. 111,21——111,49; norivcg. 02,03 pommetsch —- -— Ackerbohnen 22s24.5 ?3-255 si- Die amtliche Großbauhelsmdexzisset Vom « 31m Unbis 92,27; iichcch. 12,42—12,46; österr. Schiiiing 59,33 weitpteuß— —- — Wien-n 33·34 33-34 im Monatsdnrchichnitt Juni 1926; Dle.cmt den Sttcht.u8 desbis.59.,47; voln. Zlotv 45.08—45.32. eBetaeötflieIffl Lupin..btage ”05.21265 131051310 30. FUM Feisetthete Eseeßzanchsmsssss»Hu dfs Eigfii‘tä’gg. « robuftcnb r « « — . « . p. 10 g r. Luptn.,gel e 2 — ‑ eici samt i« gegcml er. cm - x5 . .- 0 .. ‚
Anferxas boten gerät EFitselussezhixegeseticitdlläickeclgcrhglagiikgikggdsinliitig fBIn.br.tntI. gerutscht: «- — gesteggens Pel wettet Anchhcuden Getreijnåpryeislelilif elälåostevsjiæ
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erstklassiges Fabrikat
sofort

HBIIIISIHI, Breslau.
Adalbertstraße 66.

Postkarte genügt.
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Gastftätte ,,Schützeiihiius«
——- Brockau, Parkstrasze.

unsern aller Getiinlie
auch Kassee u. a.
Hermann Schulz und Frau-

“LichtSpielhaus Brockau,
Sonnabend:

Alles lacht sich kaputt, alles lacht sich gesund
über das beste Militär-Lustspiel:

Krieg im Frieden.
ln der Hauptrolle Charles Willy Kayser
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aschenfahrplan-als unwiderstehlicher Leutnant.
Massen-Militärbilder, preußische Ulanen und Infanterie, .‚

_ österreichische Soldaten. bucher
» Die Einquartierung in Krähwinkel. ..

Ein toller Wirbel von Lustspiel-Kanonen. _ für » _
Gutes Beiprogramm. Re'Cthägäggektwns'
Sonntag und Montag: Breslau-Oppeln

Grete Reinwald, Wilh. Diegelmann in Stück 70 Fig

Das Rennen des Todes Brockauer
In; spannendenEicenendelntrollt sich das Drama um

. re un iebesglück. "
Aeußerst wahrheitsgetreu die Kaschemmen - Scenen. Tascj‘enfahrp'ane

Ferner: Ein Schlager ersten Ranges StuCk 15 Pfg.

Wer zuletzt lacht! empfiehlt
Im Rahmen einer humorgewürzten Handlung sieht man
hinter die Kulissen großer amerikanischer Boxkämpfe.

« Aufregend wie noch nie gesehen.

Blllill' II. Pafllel'llillllllllllfl.
Bahnhofstrasse 12. 
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Achtung!
Für den Winter empfehle ich

elellll'ieelle Belell‘ellllllle
F. Kirchner, Elektromeister

konzessioniertes Installations-Büro
BROGKAU Schulstraße ‘I

Beleuchtungskörper :-: Birnen

Reparaturen
Reelle Preise

  

Sauberste Arbeit
4 l - . _ ( ‑ s - is · .-

I. ’.‘ ‘4. 'i‘ Kfl‘d‘v'... ‚1‘... . '. . « ‚7:20:

- s· . . « L . 1': .
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llfll‘ HBI'I‘BII- llllll Knaben-Anmut: wegen Räumung dieses Artikels.

30-40 “|0 Ermäßigung
Auf alle übrigen Waren 100/0 Rabatt;

A. Kapst, Breslau, LIMIT-
Herren-Garderobe und Schnittwaren

„Wo-6.9-

. Möbel-Schulz —-
die stadtbekannt billige Bezugsquelle
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Speise-, Herren- und Schlafzimmer
II o d e r n e Küchen- und Polstermöbel

Ring 5, 1. Etg.BI‘OCIIII IYo-
t x'

 

“in“ 5’ l. Etg.
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Meine bekannt billigen

Immer-Ausverkautsnreise
  

 
Bips-Mäntel __ Tuch-Mäntel i

2900 1950 1650 1959 1450 985 «
  

 

Kleider:
Waschseide, Krepp, Musselin, Volle

985 685 585 495 295
 

 

 
Bips, Gabardine, ßurberry, Cheviot

 

   

KOSlümeI 4800 3600 2400 1750

Frauen-Paletots lllllilllil- ll. neuennalelus
bis Weite 52, Rips u. Tuch, --
schwarz, blau-

_ farbig

 

bis Weite 52

1650   2900 l900 z
  

 

300 Kasaks, viele versch. Stoffe u. Seidenarten  
 

 

 
  

  
  585 495 295 135 a

äflädchen-Kleider Mädchen-Paletots
495;:ä295 985 495

  

  

    
  

Beamter (Beamtin)
zum Besuch von Privat-
kundschaft für Gardinen,
Vorhängen, Chaiselongue-
decken usw. in Brockau u.
Umgegendgesucht. Schriftl.
Angebote unt. Sächsische
Gardinenhandlung an d.
Exped. d. Brockauer Zeitg.

Junge Leute
aller Berufe

die zur See fahren wollen,
erhalten streng reellen Rat
und Auskunft! (Gegr. 1919.)

Nur schriftliche

Auskunftstelle 883

Harms. Hamburg 19.

Fiir alle Neiviisei

Gitter Schlaf!
20 Gramm Baldrian und
20 Gramm Pseffermiinztee
mit dem Inhalt ein. Pakets
Thüringer Nerven- See
Barbarossa gemischt, lang-
jähr. erprobt. Barbarossa-
Tee ist nur in Paleten
mit Gebrauchsanweisung
erhältlich. Man achte aus
den Namen!

Allein-Verkauf:

Drogerie zum Be cher

Husten, Atemnot,
Verschleimung

Schreibe allen ern um-
sonst, womit sch schon
viele Tausende von ihrer

Qual befreiten.
Nur Rückmarke erwünscht.

Walter Althaus
Helligenstadt(Elchsfeld)

B 195.
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232355212 iliiiiiilis Iiiiiiiliiiiisliiii »Hei-;
8mm“ .275 für Damen und Mädchen Farbe“ 9
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ohne Hotenkenntnis

ohne lange Hebung

lediglich durch die seit Jahren bewährte Methode

-s..iliiltliiii’sliiiiiiiiiiisi"
(lm ln- und Ausland gesetzlich geschützt.

Nachdruck oder Nachahmung wird streng verfolgt.)

— leicht verständlich llllll llll' Musikfreunde jeden Alters geeignet. —
— SGIIIIBIISIGI‘ llllll nilligster weg lel‘ lllISIIIIIIIlQ? guter HilllSlllllSlll. —

„Walther’sNotengeist“ ermög-
licht es, daß jedermann, ohne
Rücksicht auf Alter u. Bildungs-
grad alle Kom ositionen klassi-
scher und mo erner Meister auf
dem Klavier spielen kann.

  

„Walther’s Notengeist“ ist so
leicht esetzt, daß Fingerübungen
etc., ie niemand anhören mag
und durch. welche vielen das
Erlernen des Klavierspiels ver-
leidet wird,gänzlich ausgeschaltet
werden.

„Walther’s Notengeist“ besitzt
in allen Berufen Tausende von
Anhängern, die durch glänzende
Dankschreiben die Vorzüglich-
keit dieses System bestätigen.

„Walther’sNotengeist“ verlangt
keine musikalischen Vorkennt-
nisse. Alle Stücke sind melodiös
und klangvoll arrangiert.

 

Bisher erschienen ca. 120 Einzelnummern aus Opern, Operetten,
ferner Salonstücke, Walzer, Märsche und andere Tänze, zum
Preise von Mk. —.50 bis zu Mk. 1.50. Außerdem noch 4 Doppel-
hefte mit Volksliedern und Chorälen zum Preise von je Mk. 2.50.   

Verlan en sie ausführlichen Prospekt
mit Gebrauc sanweisung und einem Probestück.

Zu beziehen durch Dodecks Musikalienhandlung
oder direkt vom Verlag

Anton l. Bcnjamin, Leipzig-0. 8, Täubchenweg 20.
..)‚"-._ ṅ|‑‑‑‑ 
 

erstes Fabrlkal. Stück 4,50 und 10 Mk. Hase-lith-
Drehblelstlfle für d. eleq. Welt bei Dodeck. Buchhld.

Ir. 79. 4. 7. 1926.

Gold-Füllhalter
  


